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Triumph der Leninschen Nationalitätenpolitik
Eine der größten Errungenschaften der Großen 

Sozialistischen Oktoberrevolution ist die Völker­
freundschaft. die sich in unserem Lande behauptet 
hat. die erfolgreiche Lösung der Nationalitäten­
frage. In den 50 Jahren der Sowjetmacht wurde 
zum erstenmal in der Geschichte das schwierigste 

Problem gelöst, die nationale Unterdrückung li. 
quidiert. die Voraussetzungen zum ungehinderten 
Fortschritt aller in der Sowjetunion lebenden 
Nationen und Völkerschaften geschaffen. Die Ok­
toberrevolution. der Aufbau des Sozialismus er­
weckten und erhoben die früher rückstindigen 
Völker zum selbständigen historischen Schaffen 
und retteten einige von ihnen vor dem Aussterben, 
im Laufe des Aufbaus des Sozialismus bekamen 
sie ihre eigene Staatlichkeit, hoben ihre ökonomi­
sche und kulturelle Rückstßndigkeit auf. machten 

sich die höchsten sozialistischen Formen der Wirt­
schaft und Kultur zueigen.

.„An Hand der Erfahrungen der UdSSR". — heißt 
es in den Thesen des ZK de,r KPdSU .,50 Jahre 
Große Sozialistische Oktoberrevolution", „über­
zeugt sich die ganze Well von der, Lebenskraft der 
Leninschen Nationalitätenpolitik. Die Lösung der 
Nationalitätenfrage in unserem Land hat unwider­
legbar bewiesen, daß das aktive und selbständige ge­
schichtliche Handeln nicht das Privileg lediglich ..aus. 
gewählter Nationen", sondern allen Völkern zugäng­
lich ist. Der viele Nationalitäten umfassende sozia­
listische Sowjetstaat demonstriert in der Präzis den 
Triumph der Ideen des proletarischen Internationa­
lismus."

Die Völkerfrv dschaft unseres Lande,« wuchs 
und erstarkte dank der weisen Leninschen Nationa­
litätenpolitik der Kommunistischen Partei. Im Er­
gebnis dieser Politik behaupteten sich in der So­
wjetunion die Beziehungen der Gleichheit. Freund­
schaft und Zusammenarbeit der Nationen und 
Völkerschaften, wurden feste Grundlagen für ihr 
weiteres Aufblühen und ihre Annäherung geschaf­
fen -ine so konsequente und volle Lösung, wie die 
nationale Frage sie in der Sowjetunion gefunden 
bat, zeugt von den großen Vorzügen der soziailzti- 
sehen Ordnung sowie davon, daß unsere Partei und 
die Sowjetmacht die allseitige Zusammenarbeit der 
Völker stets sorgsam in die Wege geleitet haben.

Gewiß war der 50jährige Weg des Sowjet lande« 
nicht leicht. Die Große Sozialistische Oktoberrevolu­
tion fand seine Völker auf verschiedenen Stufen 
ihrer gesellschaftlich-ökonomischen _ Entwicklung 
vor. Einige Gebiete des Landes waren in ihrer indu­
striellen Entwicklung weit fortgeschritten, andere 
hatten das Stadium des Kapitalismus noch nicht 
durchgemacht und unterschieden sich grundsätzlich 
von Zentralrußland sowohl nach dem Entwicklungs­
grad der Produktivkräfte als auch nach der sozialen 
Struktur. Einige A'ülker aber befanden siel* im Sta­
dium der Feudalordnung und sogar der palriarcha. 
liseben Gentilgesrllsvhaftsordnung.

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion ließ 
sich von den grundlegenden I^ninsehen AVeisungen 
darüber leiten, daß durch die Mithilfe des Prolet», 
riats der fortschrittlichen Länder die rückständigen 
Völker über bestimmte Entwicklungsstufen zur So. 
wjetordnung — zum Kommunismus — übergehen 
können. ohne das kapitalistische Entwick­
lungsstadium durchzumachen. Um dieses Ziel zu er­
reichen. war es notwendig, eine bestimmte Gesamt­
heit von Aufgaben zu lösen: erstens, den sozialisti­
schen Sowjetstaat und seine wichtigste Grundlage, 
den Bund der Arbeiterklasse und der Bauernschaft, 
die Freundschaft und brüderliche Zusammenarbeit 
der Völker zu festigen; zweitens, die Ökonomik mit 
mehreren Wirtschaftsformen durch die Vergesell- 
schaftlichung der Produktion, die sozialistische In­
dustrialisierung und die Kollektivierung der Land­
wirtschaft grundlegend umzugeslalten; drittens, die 
Kulturrevolution zu verwirklichen, das Problem 
der allgemeinen Volksbildung zu lösen. Kulturkräf­
te. qualifizierte Kader, eine richtige A'olksintelligenz 
heranzubilden, alle notwendigen Voraussetzungen 
für das Aufblühen einer fortsehrllHichen Wissea- 
achaft zu sichern.

Die Verwirklichung der besagten ökonomischen, 
politischen und Kuliuraufgaben, die den Cbergang 
der ehemals rückständigen Völker zum Sozialismus 
bezweckten, sah notwendigerweise auch die Lösung 
des jahrhundertealten Problems, die Liquidierung 
der tatsächlichen Ungleichheit der Völker unter den 
Verhältnissen der allgemeinen fortschrittlichen Ent­
wicklung des ganzen Landes vor.

Die Erreichung einer tatsächlichen vollen Gleich­
heit der Völker Rußlands wäre undenkbar ohne die 
systematische materielle und finanzielle Hilfe des 
Sowjetstaates und der fortschrittlicheren A’ülker des 
Landes, vor allem — des großen russischen Volk«. 
Solch eine Hilfe wurde den nationalen Republiken 
auf allen Etappen des sozialistischen Aufbau» er­
wiesen.

Als die Partei den Kurs auf die Industrialisierung 
nahm, war Kasachstan die Rolle der Haupt­
basis der Buntmclallurgie des Landes sowie eines 
Gebiets mit einer großen Kohlen-. Erdöl-, Bergbau-, 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie eingeräumt.

Doch in kurzer Zeit Giganten der sozialistischen In­
dustrie selbständig zu schaffen war unsere Repu­
blik natürlich nicht imstande. Nur dank der Lenin, 
sehen Nationalitätenpolitik, der kolossalen allseiti­
gen Hilfe von »eiten aller Brudervölker, konnten 
auf der Karte der Republik die größten Zentren 
dar sozialistischen Industrie entstehen wir: Kara, 
ganda. das Kumpelzenlruin des dritten ..Kohlcnkcs- 
sclhauses" des Landes, l’st Kamenogorsk. Lenino- 
gorsk. Balchasch. Dshcskasgan. die . wichtigsten 
Städte der Kasachvtaner Metallurgen. Cbei die nn- 
übersehbaren Weilen Kasachstans zog sich das 
Stahlband des Turksib, das Mittelasien und Kasach­
stan mit dem gesamten Verkehrsnetz des Landes 
verband.

Das kasachische A’nlk erinnert sich in tiefer 
Dankbarkeit daran, wie in den ruhmreichen Jahren 
der ersten Fünfjalirplftnc In unsere Republik aus 
Moskau und Leningrad. aus dem Ural 
und der Ukraine, aus dein Wolgagebiel 
und Sibirien ununterbrochen Industrieausrüstungen 
eiiitrafen. qualifizierte Kader der Arbeit™, Inge­
nieure und Techniker. Agronomen und Zootechni­
ker. Wissenschaftler, Partei- und Sowjelarbeiter. 
Lehrer und Arzte für immer nach Kasachstan zu 
ständiger Arbeit zogen. Alle Völker der UdSSR lei­
steten uns selbstlose Hilfe und halfen uns in 
einer kurzen historischen Frist, die jahrhunderte­
lange ökonomische und kulturelle Rückständigkeil 
zu überwinden.

Dank der großen Unterstützung der Brudervöl­
ker und der aktiven Anteilnahme der ehemals rück­
ständigen Völker selbst am Kampf für den Aufbau 
einer neuen, sozialistischen Gesellschaft sind groß­
artige Erfolge in der Entwicklung der Ökonomik 
und der Kultur erzielt worden, was man am Bei­
spiel Kasachstan.« anschaulich sehen kann.

In den Jahren der Sowjetmacht hat sich Ka­
sachstan in eine Republik mit einer mächtigen In­
dustrie und hochentwickelten Landwirtschaft ver­
wandelt. Gegenwärtig wird uns nicht nur die Hille 
von außen erwiesen, sondern wir helfen unserseits 
auch den anderen Bruderrepubliken. Die Erzeugnis­
se Kasachstans gehen in alle Unionsrepubliken, und 
in der Erzeugung solcher Produktionsarten wie 
Buntmetalle. Phosphor. Chromsalze. Kalziumkarbid, 
einiger Typen von Maschinen nimmt Kasachstan 
heute einen entscheidenden Platz in der Ökonomik 
des Landes ein.

Die Republik hat jetzt ihre eigene nach dem 
letzten Stand der Technik ausgerüstete Bergbauindu- 
slrie.. Eisen- und Buntmclallurgie. Kohlen . Erdöl-, 
chemische und Maschinenbauinduslrie, eine mächti­
ge Energetik, ein ausgedehntes Netz von Zweigen 
der Leicht- und Nahrungsmittelindustrie. Im Jahre 
1066 bat sich die Bruttoproduktion der Industrie im 
Vergleich zu 1013 10!mal vergrößert! Ein solches 
Tempo der industriellen Entwicklung kannte kein 
einziges kapitalistisches Land und konnte es auch 
nicht kennen.

im Jahre 1966 wurden bei uns 21.4 Milliarden Ki­
lowattstunden Elektroenergie erzeugt, was soviel 
ausmacht, wie in Dänemark, in der Türkei. Indone­
sien. Kambodscha, Burma, Libanon, Südsictnam ZU-
sammengenommen.

Nach dem Umfang der gesamten Bruttoproduktion 
der Industrie nimmt unsere Republik gegenwärtig 
den dritten Platz in der UdSSR, nach der Russi­
schen Föderation und der Ukraine, ein.

Im Resultat der Verwirklichung des Kurses der 
Partei auf die größtmögliche Entwicklung der Ost­
gebiete des Landes entstanden in Kasachstan in den 
letzten Jahren neue große Industrierayons (Rudny. 
Pawlodar. Ekibastus, Mangyschlak. Arkalyk und 
eine. Reihe anderer). All das hat den Anteil Kasach­
stans in der Arbeitseinteilung innerhalb der Union 
noch mehr erhöht.

Eine charakteristische Besonderheit der indu­
striellen Entwicklung Kasachstans ist dabei nicht 
nur die grundsätzliche A'erändening der Zweig­
struktur der Industrie, die ihrerseits den Charakter 
der Arbeitseinteilung unter den Republiken beein­
flußte. sondern auch das beschleunigte Wachstum 
der fortschrittlichen Zweige der bearbeitenden Indu­
strie. Ein charakteristisches Merkmal der industriel­
len Entwicklung der Republik ist auch die Steige­
rung der Qualität der Produktion. Die in Kasach­
stan hergestellten Erzeugnisse werden jetzt in mehr 
als 70 Länder der Welt exportiert.

Eine wahre Revolution vollzog sich in den 
Jahren der Sowjetmacht auch in der Landwirt­
schaft. Heute arbeiten auf den Kolchos- und Sow- 
chosfeldcrn mächtige Traktoren, Kombines und 
andere hochproduktive Maschinen. Nach der Ener- 
gicbelicfcrung der Arbeit und der Versorgung mit 
Energickapazitälen nehmen die Wirtschaften der 
Republik einen der ersten Plätze in der Union ein.

D. A. KUNAJEW,
Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans

Hier einige Zahlen. Unsere Kolchose und Sowchose 
besitzen, gegenwärtig 190000 Traktoren, fast 
100 000 Kombines und die gleiche Zahl von Kraftwa­
gen.

im Resultat der Erschließung des Neu. und 
Brachlandes nimmt Kasachstan einen der ersten 
führenden Plätze im 1-ande in der Produktion von 
Weizen ein. Ungeachtet der drei starken Dürren be­
trug der durchschnittliche Jahresverkauf von Ge­
treide an den Staat in den letzten elf Jahren 029 
Millionen Pud.

Natürlich wirkte sich solch eine rasche Entwick­
lung der Industrie, der Bautätigkeit und der Land­
wirtschaft günstig auf das Aufblühen unserer Kul­
tur aus. Während es vor der Errichtung der So- 
wjctmarhl in Kasachstan keine einzige Hochschule 
gab, so hat die Republik jetzt in der Entwicklung 
des Bildungswesens, der Wissenschaft und Kultur 
viele kapitalistische Länder überholt. Im vorigen 
Jahr lernten in 10500 Schulen etwa 3 Millionen 
Kinder, und an 173 Techniken — fast 
170 000 Personen. Allein in den letzten 5 
Jahren wurden 10 Hochschulen eröffnet. 
Gegenwärtig studieren an den 42 Hochschulen der 
Republik mehr als 163 000 Studenten. Auf 10 000 
Einwohner kommen 130 Studenten der Hochschu­
len. während cs in England—57. in der BRD—45, 
in Italien—17, in Frankreich—Gl sind.

Zum Stab des wissenschaftlichen Gedankens der 
Republik ist die Akademie geworden, in der For­
schungsarbeiten auf vielen Gebieten der modernen 
Wissenschaft geführt werden. In den wissenschaft­
lichen Anstalten und Hochschulen arbeiten mehr 
als 20 000 wissenschaftliche. Mitarbeiter. Von den 
235 Doktoren und 3255 Kandidaten der Wissen­
schaften sind 54 Doktoren und etwa ein Tausend 
Kandidaten — Kasachen, die in den verschieden 
sten Zweigen der AVisscnschaft beschäftigt sind. 
Während es vor der Revolution in dem großen 
Land nur 2*1 Arzte und 393 medizinische Arbeiter 
gab. so arbeiten bei uns jetzt 22 400 Arzte und 
75 700 Arztgehilfen und medizinische Schwe­
stern.

In der Republik funktionieren II 500 Bibliotheken, 
mehr als 5 600 Klubs und Kulturpalästc. 23 Museen. 
20 Theater. 7 883 Filins orführungsanlagen...

Diese Zahlen sind ein schlagender Beweis eines 
niegesehenen Aufschwungs der Kultur des kasachi­
schen Volkes, die national nach der Form und so­
zialistisch nach ihrem Inhalt ist. Die Herausbil­
dung von Kadern der nationalen Arbeiterklasse, die 
Entstehung-der ralilenmäßig starken—-kasachischen'' 
Intelligenz, da« unter der technischen, ist wohl das 
wichtigste soziale und politische Ergebnis der indu­
striellen Entwicklung Kasachstans, der A'erwirkli- 
chung der Kulturrevolution.

Das sind Tatsachen. Das ist die Lebensgeschichte 
des kasachischen A’olkct in den Jahren der Sowjet­
macht — eine Geschichte, die überzeugend von den 
großen Vorteilen des Sozialismus vor dem Kapita­
lismus spricht.

Der Aufbau des neuen leben« hat das Gesicht des 
kasachischen Volkes von Grund auf verändert. Ein 
neuer Mensch isi hcrangi-wachsen. ein freier, be­
wußter. kultureller, hochgebildeter Mensch — ein 
Revolutionär und Arbeiter. Dieser neue Mensch ist 
ein aktiver Kämpfer und A'crfechler der ideale des 
Kommunismus. Er ist ein flammender Sowjetpatriot, 
und Internationalist, der die heilige Freundschaft 
der A'ülker unseres Landes wahrt.

Dank den Bemühungen der Partei haben sich 
alle A'ülker unserer multinationalen Heimat zu 
einer einheitlichen Bruderfamilie zusammcngc- 
schlossen. Die charakteristischen Züge der 
Schaffenden der einheitlichen und gleichzeitig mul­
tinationalen sozialistischen Gesellschaft sind -die 
Einheit der Ziele und der marxistisch-leninisti­
schen Ideologie, die Ergebenheit der Sache des 
Kommunismus, tiefer Internationalismus und so­
wjetischer Patriotismus, Achtung der nationalen 
Würde. Freundschaft und Brüderlichkeit. Die Be­
ziehungen der Freundschaft und Zusammenarbeit 
der Nationen entsprechen voll und ganz den In­
teressen jeder einzelnen Nation, der ganzen Fa­
milie .der Sowjetvölker. Sic sind ein mächtiger 
Beschleuniger des sozialen Fortschritts.

Die Interessen der Völker der UdSSR, des so­
zialistischen Sowjetstaates als eines einheitlichen 
Ganzen, fordern, daß der Kampf gegen jegliche 
Überbleibsel der nationalen Beschränktheit, gegen 
jegliche Erscheinungen des Nationalismus, Chau­
vinismus in der Lösung der Aufgaben de« kommuni­
stischen Aufbau« in den Vordergrund der gesamt­
staatlichen Interessen gerückt wird.

Von wichtigster Bedeutung für die weitere 
Entwicklung der nationalen Beziehungen sind die

Beschlüsse des XXIII. Parteitags. Die Verbindung 
de« Prinzips der ZentraJisicrlhcit und Planmäßig­
keit mit der Entwicklung der wirtschaftlichen Ini­
tiative der Republik und der Gebiete ermöglicht es. 
einen noch größeren Aufschwung in der Volks­
wirtschaft jeder Republik zu erreichen, und trägt 
gleichzeitig zur Vereinigung der Bemühungen aller 
Völker der UdSSR im Aufbau des Kommunismus 
bei.

Die A'oikswirtschaft der UdSSR, heißt es in den 
Thesen des ZK der KPdSU, ist ein einheitlicher ge­
genseitig verbundener Komplex, der eine objektive 
Basis zur weiteren Annäherung der Nationen 
darstellt. Auf Grund der ökonomischen und sozia­

len Gemeinschaft entwickeln sich bei den soziali­
stischen Nationen aktiv internationale Züge, festi­
gen sich gesamtsowjetisehc Traditionen der Aul­
bauer des Kommunismus. Alle nationalen Republi­
ken haben gleiche Rechte, nicht gleich sind jedoch 
ihr ökonomisches Potential. die Größe ihrer 
Territorien, ihre Bevölkcrungszahl. ihre Produktiv­
kräfte. Die gemeinsame Erschließung und Aus­
beutung der Naturschätze sichert daher die 
schnellste Entwicklung der A’oikswirtschaft aller 
Republiken, eröffnet einen größeren Spielraum für 
ihre Produktivkräfte zum Hinüberwachsen über 
ihre nationalen Grenzen und zur Weiterentwicklung 
von multinationalen Produktionskollektiscn. Es 
ist daher völlig gesetzmäßig, daß die größten 
Bauvorhaben Kasachstans viele Tausende Men­
schen aus allen Republiken herangezogen haben. 
So ist das Hüttenwerk in Karaganda, das den 
Namen Kasachslaner Magnitka bekommen hat, zu 

einer Wahrheit internationalen A'olksbaustelle gewor-, 
den. auf der Schulter an Schulter Vertreter von 
50 Nationalitäten schaffen.

Immer reicher und mannigfaltiger werden die 
Formen der gegenseitigen Beziehungen zwischen 
den Brudcrkulluren unseres Landes. Gegensei­
tige Behandlung von schöpferischen Fragen auf den 
Unionskongressen. auf Beratungen von Schrift- 
steilem, Komponisten, Filmschaffenden, persönliche 
Kontakte und Fahrten von Kulturschaffenden einer 
Republik in die andere, gegenseitige Gastspiele von 
Theatern. Musik- und Tanzkollektiven und andere 
Kontaktformen tragen zur Annäherung unserer 
A'ülker bei. Eine der ersprießlichsten Formen sol­
cher Beziehungen stellen die Dekaden und Wochen 
nationaler Kulturen dar, deren systematische 

■ Durchführung -itt -das kulturelle Leben des 'So­
wjetvolkes eingegangen ist. In diesem. Jahr fand 
bei uns mit großem Erfolg ein Festival der 
Völkerfreundschaft statt, an dem sich die Vertreter 
aller Bruderrepubliken des Landes beteiligten. Die­
se Dekaden und Festivals bieten die Möglichkeit, 
in. das Leben unserer A’ülker einen volleren Ein­
blick zu gewinnen, einander tiefer kenncnzuler- 
.ncn.

Der ständige Kontakt zwischen den A'ölkern. die. 
Verstärkung der gegenseitigen Beziehungen sichert 
eine weitere Annäherung der Kulturen der So­
wjetvölker, entwickelt neue, für alle Werktätigen 
einheitliche sowjetische Traditionen, die mit deren 
Tätigkeit, deren revolutionären und Arbeitstaten 
eng verbunden sind.

In der Periode des entfalteten Aufbau« des 
Kommunismus sind die Fragen der sprachlichen 
Entwicklung in der internationalen Erziehung von 
großer Wichtigkeit. Bei uns sind alle nationalen 
Sprachen gleichberechtigt, und eine jede hat un­
begrenzte Möglichkeiten zu ihrer Entwicklung. 
Gleichzeitig, fordern die Interessen des Aufbau«
des Kommunismus . in der UdSSR neben den 
gleichberechtigten Nalionalsprachcn das Vor-, 
handenscin einer Sprache zum A'erkchr zwischen 
einzelnen Nationen und A'ölkcrschaften, zum 
Austausch von kulturellen und wissenschaftlichen 
AA’erten. Zu solch einer Spruche ist bekanntlich die 
russische Sprach«; geworden, deren Rolle und An­
wendungsbereich im Leben jedes Volkes unseres 
Lande« gewaltig groß und ersprießlich sind. Rus­
sisch ist längst zur zweiten Muttersprache der Ka­
sachen. Tataren, Deutschen. Figuren. Koreaner und 
anderer Brudervölker geworden, die in unserer 
Republik leben.

Gleichzeitig findet die Weiterentwicklung und 
Bereicherung der nationalen Sprachen statt. Die 
Vertreter der 'Nationalitäten, die in Kasachstan 
besonders weitgehend vertreten sind — Figuren, 
Deutsche. Koreaner — haben ihre eigenen Presseor­
gane. hören Rundfunksendungen, sehen sich Bühne­
aufführungen an und lernen in Schulen in ihrer 
M uttersprachc.

Folglich bedeutet die Kenntnis der russischen

Sprache von allen Völkern der* UdSSR, ihre A’erbrei- 
tung, nicht die Schmälerung der Bedeutung ande­
rer Nationalsprachen, nicht die Auflösung einer 
Sprache in der anderen, sondern umgekehrt — 
sie fördert ihre gegenseitige Bereicherung. die 
Entwicklung ihrer nationalen schöpferischen 
Möglichkeiten und Kräfte, dient al« das wichtigste 
Instrument bei der weiteren Annäherung der so­
zialistischen Nationen in der UdSSR.

„Die Partei läßt weder das Ignorieren- noch das 
Aufbauschen nationaler Besonderheiten zu". — 
heißt cs im Programm der KPdSU. Diese überaus 
wertvolle These wird von den Parteiorganisationen 
Kasachstans in ihrer alltäglichen organisatorischen 
und Erziehungsarbeit ständig berücksichtigt. Nicht 
nur die Unterschätzung der reellen, sirli immer 
mehr verstärkenden Prozesse der Annäherung von 
Nationen auf dem AA’egr zu ihrer völligen Eini­
gung. sondern auch das Vorgreifen. die Ignorierung 
der Langwierigkeit und Kompliziertheit diese« AA'c- 
ges. das ..Überspringen'* über die noch nicht durch­
gemachten Etappen kann der Sache des Kommunis­
mus einen Schaden zufügen. Lenin schrieb 1921 in 
bezug auf die richtige Nationalitätenpolitik: „Das 
ist eine Wcltfragc, ohne Übertreibung eine Welt­
frage" und weiter: „Da muß inan erzstreng sein... 
Hier darf man nicht spaßen, liier muß man 
I OOOmal vorsichtig sein.'* (Sâmtl. Werke. Bd. 53. 
S. 190, russ.).

Richtige Verbindung von Internationalem und Na­
tionalem — ist eines der nichtigsten Probleme im 
nationalen Aufbau. Bei der A’erwirklichung der Le­
ninschen Nalionalitälcnpolitik schenkte und 
schenkt unsere Partei «len nationalen 
Besonderheiten die größte Aufmerksam­
keit. Ohne die Aufbauschung der 
nationalen Spezifik zuzu1as«en. berücksichtigt die 
Partei aufmerksam die wahre Spezifik jeder Nation, 
jeder Republik. Unermüdlich für eine richtige Ver­
bindung von örtlichen und allgemeinen Interessen 
zu sorgen, weder ihre Ignorierung noch das Auf­
bauschen der nationalen Spezifik zuzulassen — so 
ist die Forderung des Lebens.

Eine wichtige Etappe in der Entwicklung und 
Festigung der Ideologie des sozialistischen Interna­
tionalismus. in der A’crstärkung der Einheit und 
der brüderlichen Zusammenarbeit aller Länder des 
Sozialismus bildete der XXIII. Parteitag der 
KPdSU. Im Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU, mit dem L. I. Breshnew auftrat, in den vom 
Parteitag angenommenen Dokumenten wurde die 
gewaltige Rolle des proletarischen Internationalis­
mus beim Aufbau des Kommunismus in unserem 
Lande, bei der Festigung des weltweiten sozialisti­
schen Systems und der weltweiten revolutionären 
Befreiungsbewegung allseitig begründet. Auf dem 
XXIIL Pacteifag'iind auf dem Dczcmberplcnum des 
ZK der KPdSU 11966) wurden die Prinzipien der 
gegenseitigen Hilfe zwischen den kommunistischen 
uhd Arbeiterparteien und sozialistischen Ländern tief 
beleuchtet. Ein vernichtender Schlag wurde den Lü­
genmärchen der Ideologen des 'Imperialismus und 
dem Großmachtchauvinismus der chinesischen 
Führer versetzt, welche die Prinzipien des soziali­
stischen Internationalismus zu verzerren und die 
Einheit der Völker, die den .Sozialismus und Kom­
munismus aufbauen, zu untergraben suchen.

Die moderne imperialistische Propaganda, die 
Reste der zerschlagenen bürgerlich-nationalistischen 
Gruppen, die sich in den kapitalistischen Ländern 
auf dem Gebiete des Antikommunismu« betätigen, 
sind bestrebt, unter den A’ölkern der UdSSR Hader 
und Zwist zu säen. A’ergcblich strengt sich jedoch 
die bürgerliche Propaganda an. die felsenfeste 
ideologisch-politische Einheit und die brüderliche 
Freundschaft der A’ülker der UdSSR — die größte 
Errungenschaft des. Großen Oktober — ihren uner­
schütterlichen Zusammenschluß um die Leninsche 
Partei ins Schwanken zu bringen. Die Sowjetmen­
schen weisen diese untauglichen A'ersuche mit Ent­
rüstung zurück.

Die Erfahrungen der UdSSR in der Lösung der 
nationalen Frage sind von kolossaler internationa­
ler Bedeutung, in unserer Epoche — einer Epoche 
des niegesehenen Wachstums des Selbstbewußtseins 
der Nationen.—dienen sie als ein anfeuerndes Bei­
spiel und ein Leitstern für die Entwicklungsländer 
und Staaten, die sich vom fremden Joch befreien.

Die Kommunistische Partei lut alles, damit «ich 
die bei uns entstandenen internationalen Beziehun­
gen neuen Typs auch ■ weiterhin entwickeln 
und festigen, damit die Ideen der Völker­
freundschaft im Bewußtsein der Sowjetmenschen 
noch tiefere Wurzeln fassen. Es besteht kein Zwei­
fel darüber, daß der 50jährige Jahreslag des So­
wjetstaate.« noch einmal der ganzen Welt den 
Triumph .der Leninschen Nationalitätenpolitik vor 
Augen führt, zum wichtigen Faktor des weiteren 
Zusammenschlusses der multinationalen Familie der 
Sowjetvölker, der Festigung ihrer Freundschaft und 
Brüderlichkeit, des Triumphes der Ideen des prole­
tarischen Internationalismus wird.

(„Prawda“ rom 6. September 1967).

Herzlicher Empfang
in Ungarn

Budapest. (TASS). Auf Einla­
dung des Zentralkomitees der Un­
garischen Sozialistischen Arbeiter­
partei und der Ungarischen Revo­
lutionären Arbeiter- und Bauern­
regierung ist am 6. September eine 
sowjetische Partei- und Regierung«- 
delegation mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
an der Spitze In Budapest einge­
troffen.

Der Delegation gehören an: Das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, A'orsitzcndcr des Minister- 
rat» der UdSSR A. N. Kossygin, 
der Minister für Auswärtige Ange­
legenheiten der UdSSR A. A. Gro- 
myko und andere Persönlich­
keiten.

Die Delegation soll einen neuen 
Vertrag über Freundschaft. Zusam­
menarbeit und gegenseitigen Bei­
stand zwischen der UdSSR und 
der Volksrepublik Ungarn unter­
zeichnen. ,

Auf dem Flugplatz Fcrihcdy 
wurde die sowjetische Delcgation 
von dem Ersten Sekretär des Zen­
tralkomitees der Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei Janos 
Kadar. dem A'onitzenden des Prä­
sidiums der UVR Pal Losonczi, 

dem Vorsitzenden des Ministerrats 
Jenö Fock, . dem Außenminister 
Ungarns Janos Peter und anderen 
Partei- und Staatsfunktionären der 
Volksrepublik Ungarn willkom­
men geheißen.

Mit einer1 Begrüßungsansprache 
trat J. Kadar auf. L. 1. Breshnew 
dankte für den herzlichen Emp­
fang.

Ungarisch—sowjetischer 
Freundschafts vertrag 
unterzeichnet

Gestern fand in Budapest die 
Unterzeichnung des Vertrags .über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand zwischen 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken und der A'olks- 
repuhlik Ungarn statt.

Bel der Unterzeichnung dieses 
Dokuments tauschten der Vorsit­
zende des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin und dar Vorsit­
zende der Ungarischen Revolution!*

Auf dem Flugplatz nahm eine 
Ehrenformation Aufstellung um! 
wurden die Slaatshymncn der So­
wjetunion und Ungarns gespielt. 
Tausende Einwohner der Haupt­
stadt begrüßten herzlich die sowje­
tische Delegation.

Die sowjetischen Gäste, begleitet 
von den ungarischen Partei- und 
Staatsfunktionären, fuhren In offe­
nen Wagen durch die Stadt in die 
Residenz der sowjetischen Delega­
tion.

Am selben Tag begannen die 
Verhandlungen zwischen der un­
garischen und der sowjetischen 
Partei- und Regierungsdelcgalion.

ren Arbciter-und-Bauernregierung 
Jenö Fock Reden aus.

Am selben Tag fand in Buda­
pest eine große Kundgebung der 
sowjetisch—ungarischen Freund­
schaft statt, auf der der Erste Se’ - 
krelllr der Ungarisclien Sozialisti­
schen Arbeiterpartei Janos Kadar 
und der Generalsekretär dos ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew mit Reden 
•ultratca.

(TASS)

BERATUNG
IN BELGRAD

Belgrad. (TASS). In Belgrad 
fand vom 1. bis ff. September eine 
Beratung von Vertretern der Regie­
rungen sozialistischer Linder Ober 
Fragen-der Wirtschaftshilfe und 
der Wirlachaftszuaammenarheit mit 
den anibi.whcn Staaten statt.

An der Beratung beteiligten sich 
Delegationen Bulgariens. Ungarns, 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik, Polens, der Sowjetunion, 
Rumäniens, der Tschechoslowakei 
und Jugoslawiens.

Die Beratungsteilnehmer erklär­
ten sich bereit, auf bilateraler 
Basis oder in einer, anderen geeig­
neten Form gemeinsam mit den 
arabischen Staaten konkrete Maß­
nahmen zum weiteren Ausbau der 
AA’irtschaftsraiainmenarbeit zu 
prüfen.

Die Beratung verlief im Geiste 
der Freundschaft und des gegen- 
seitigen Einvernehmens.

Im SUdweeten der Lettischen SSR 
Rind Erdölvorkommen entdeckt 
worden.

UNSER BILD: Am Bohrloch ant 
einem der Erdölfelder In Lettland 

Foto; AV. VUaewttKh 
(APN'l



Kustanai, ein körn- und erzreiches Gebiet
A. BORODIN, 

Erster Sekretär des Kustanaier Gebietsparteikomitees

t*z AS mit dem Leninor-
*■* den ausgezeichnete Ge­

biet Kuslanai wurde am JJ, 
Juli 1936 Kcbildct. In den
Bestand des Gebiets gehen 17 ad­
ministrative Hayoo«. 3 Städte und 
zwei Arbeitersiedlungen ein. Das 

Gebiet hat eine Hiebe, die der 
Fliehe Westeuropas gleich kommt.

Vor der Großen Sotialisüschea 
Okliiberrevolution war unser Ge- 
biel eines der rückständigsten 
Randgebiete Rußlands. Ende des 
vorigen Jahrhunderts besuchte 
diese Gegend ein gewisser Ded- 
low. Später gab er io Petersburg 
seine Heisebcschreibungcn heraus, 
in denen er schrieb: „..Eine 
schreckliche Stadt ist Kvstanail 
Wochenlang fegen Stürme über 
die Steppe und verdecken die Son­
ne mit Staubwolken. Ringsum die 
Stadt nichts als kahle Steppe, un­
zählige kegelförmige Häufchen ge­
trockneten Mills und eine Menge 
Windmühlen, die mit ihren Flü­
geln fuchteln, als ob sie euch nicht 

in die Steppe lassen wollten. Kehrt 
man in die Stadt zurück — wieder 
nur häßliche Lehmhütten, kein 
einzige* Girlehen, weder Zeitun­
gen noch Telegraph...**

Und JelzlY Von dem damaligen 
Kustanai ist keine Spur geblieben. 
Anstelle des allen „schrecklichen“ 
Kustanai« entstand eine neue Stadt 
mit breiten grünen Straßen. Kul­
turhäusern, Filmtheatern, Hoch- 
und Mittelschulen. Im Gebiet gibt 
es lluoderte wohleingerichtete 
Sowchosdörfer und neue Städte. 
Und diese Umwandlungen sind in 
den Jahren der Sowjetmacht vor 
sich gegangen, deren 50. Jubiläum 
das ganze Sowjetland, die ganze 
progressive Menschheit bald bege­
hen wird.

Der geniale Führer der Revo­
lution Wladimir Iljitsch Lenin 
schenkte schon in den ersten Ta­
gen des Oktober dem Kustanaier 
Gebiet unentwegte Fürsorge und 
.Aufmerksamkeit. -k

Die Werktätigen Kustanai« halfen 
der jungen Sowjetmacht mit allem, 
womit sie nur konnten. Als die 
Frage auftauchte, den Arbeitern der 
Industriezentren mit 1-ebeiumil- 
tcln au helfen, wurden von hier 
nach Moskau, Leningrad und an­
deren Städten des Landes Fracht­
züge mit Getreide abgesandt.

Bekannt ist folgender Fall. 'An­
fang April 1921 wandte sich W. I. 
Lenin an die Kustanaier mit der 
Bitte um eine zusätzliche Abtrans- 
porlierung von Getreide. Bald dar­
auf telephonierte der Vorsitzende 
der Kreisberatung für Lebeiumit- 
trlvcrsorgung Genosse Orlow dem 
Vorsitzenden des Rates für Arbeit 
und Verteidigung W. I. Lenin: „Ihr 
Kampfbefehl über die Lieferung 
von 100 Waggons Getreide in einer 
Fünftagefrist ist in zweieinhalb 
Tagen erfüllt worden. Arn 6. April, 
um 19 Uhr 52 Minuten, ging von 
der Station Kuslanai der letzte 
Güterzug ab.“

Die Werktätigen unseres Gebiets 

brachten aus ihrer Mitte viele harn­
ische Kämpfer der Revolution her­
vor. Unter Ihnen sind Alibi Dshan- 
gcldin. Mitglied der Partei seit 
1915. der 1017 zum Kricgskommi'- 
sar des Turgaier Gebiets bestimmt 
wurde, Aniangehly Imatiow — 
Volkshcld, der 1916 den Bauern­
aufstand in Turgai anführte und 
1910 von den Konterrevolutionären 

grausam ermordet wurde: die 
Kämpfer für das Wohl des Volkes 
Omar Dostschanow. Michail I.i-Iu- 
now, Lnwrenli Taren und viele 
andere. Die Namen der ruhmrei­
chen Helden der Resolution wer­
den von den Werktätigen des Ge­
biets hoch in Ehren gehalten.

Nicht wenig markante Seiten ha­
ben dir Werktätigen des Kustanai­
er Gebiets in die Geschichte des 
Kampfes des Sowjetvolkes gegen 
die faschistischen Eroberer einge­
schrieben. 26 Kustanaier wurden 
mit dem Ehrentitel eines Helden 

der Sowjetunion gewürdigt, unter 
ihnen Iwan Fomitsch Pawlow und 
Leonid Ignatjewitsch Beda — 
zweifach. Und wieviel gab es in 
jener schweren Zeit Helden der 
Arbeitsfront! Freigebig schickten 
die Kustanaier Brot, Fleisch und 
andere Produkte an die Front und 
verhalfen damit zum Sieg über den 
Feind.

Die Große Sozialistische Oktober­
revolution war ein Wendepunkt in 
der Entwicklung der Produktiv- 
krlflc unseres Landes, darunter 
auch unseres Kustanaier Gebiets. 
Gegenwärtig ist unser Gebiet ein 
wichtiger ökonomischer Rayon 
nicht nur der Republik, sondern 
auch der Sowjetunion.

Schaut auf die Karte des heuti­
gen Kustanaier Gebiets. Wieviel 
neue Wirtschaftszweige, Giganten 
der Schwerindustrie und der Land­
wirtschaft sind hier entstanden! 
Weit vorwfirtsgcsehritlen ist die 
Ökonomik und die Kultur unseres 
Gebiets, das einst eine Halbwüste

Im Westen des Gebiets hat die 
Bergbauinduolrie. mit dem Zen­
trum in der Stadt Dshetygara. eine 
weitgehende Entwicklung erfahren, 
und im zentralen Teil werden ko­

lossale Eisenerzvorräte ausgebeu- 
tct. Auf der Basis der Eisenerzvor­
kommen ist das SokoJowo-Sarbaier 
Bergbüttenkombinat vorfristig in 
Betrieb gesetzt worden.

Es liefert nun mehr als 13000000 
Tonnen Eisenerz im Jahr.

In schnellem Tempo werden die 
Turgaier Bauxiten erschlossen, sie 
fördern beträchtlich die Produk­
tion von Aluminium im ganzen 
Lande.

Im Gebiet entwickeln sich auch 
andere Zweige der Industrie. In 
der Stadt Kuslanai ist ein großer 
Betrieb zur Herstellung von Kunst­
fasern errichtet worden. In der 
menschenleeren Steppe sind Indu­

striestädte wie Rudny. Arkalyk, 
Dshctygara entstanden, wo die Ar­
beiter und Fachleute Millionen 
Tonnen Eisenerze. Hunderte Ton­
nen Asbest und Bauxite gewin­
nen. Gegenwärtig werden Grund­
steine zu einer neuen Stadt Liisa- 
kowsk gelegt.

Das Kustanaier Gebiet von heule 
ist oin mächtiger Bauplatz, wo 
mächtige Industricobjekte, Wohn­
häuser, Schulen, Krankenhäuser, 
Kindcranstalten, Klubs, Bibliothe­
ken und vieles andere gebaut wer­
den.

Das ganze Laud kennt die Ju­
gendstadt — Rudny. deren Einwoh­
nerzahl schon 100 000 übersteigt. 
In der Stadt sind Arbeiter von 51 
Nationalitäten vertreten, wobei je­
der dritte Einwohner im Komso- 
molzenallcr sieht. Wie überall bei 
uns .arbeiten auch hier in den Be­
trieben und Werkstätten Vertre­
ter verschiedener Nationalitäten 
Schulter an Schulter für das Wohl 
Unserer lieben Heimat. Davon zeugt 
beredt die Tatsache. daß für 
besondere Verdienste bet dem Bau 

des Soknlowo Ssrbaier Berghüt­
ten kombinnts die Komsomolorgani­
sation der Stadt Rudny mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanner« 
ausgezeichnet wurde.

Eine schnelle Entwicklung wird 
* im neuen Pinnjahrfünft die Indu­

strie und die Baubitlgkell erfals- 
ren Die Direktiven des XXIIL Pur» 
leitags sehen die Inbetriebnahme' 
«1er ersten Baufolgr des Lissakow- 
aber Aufbereilungskombiiial«. den 
Baubeginn des Katwhaerer und die 
Erweiterung der Kapazitäten des 
Sokolowo Sarbaicr Bcrghütlcn- 
kombinals vor: es soll auch der 
Bau des Kustanaier Betriebs für 
Kunstfasern, des Asbcstkombiuats 
in Dshctygara und des Kombi nut« 
für Kostümgewebe in Kuslanai be­
endet werden.

Im neuen Planjahrfünft ist der 
Bau eines Fleischkombinats in der 
Stadt Arkalyk und des Mllchhe- 
Iriebs in Kustanai vorgesehen. Ei­
nen liedcutendcn Platz wird die 
Entwicklung der örtlichen Indu­
strie und der Dienslleislungsbetric- 
Iw einnehmen.

Der Plan sicht ein Wachstum 
der Bruttoproduktion der Indu- 
slrieerzeugnisse im Gebiet im Jah­
re 1970 im Vergleich zum Jahre 
1965 um 63.4 Prozent vor. dabei 

der örtlichen Industrie um 46 H und 
der Dienstleistungsbetriebe um 71 
Prozent.

Große Veränderungen gingen in 
den Jahren der Sowjetmacht in den 
Dörfern des Kustanaier Gebiets vor 
sich. Früher konnte man in den 
Kustanaier Steppen Hunderte Ki­
lometer weil und breit nicht einen 
besäten Streifen Land, nicht ein 
Lebewesen sehen.

Heute kann man die Kustanaier 
Steppen mit einem unendlichen 
Weizenmeer vergleichen, auf dem 

nachts Hunderte neuer wolilcingc- 
richteler Sowchosdörfer, diese vor­
bildlichen Zentren der Produktion 
und Kultur, -in elektrischem Licht 
entflammen.

Im Kustanaier Gebiet gibt cs 
229 große hochmechanisierte Sow­
chose und 8 Kolchose. Uber den 
Maßstab ihrer Produktion und Mög­
lichkeiten kann man danach ur­
teilen. daß auf jeden Kolchos und 
Sowchos 22 000 Hektar Aussaatflä­
che. 280 Traktoren (in 13 PS Be­
rechnung) und 85 Getreidekombines 
entfallen. Auf jeden Sowchositrbci- 
tcr kommt eine Energiekapazität 
von ungefähr 34 PS.

Besondere Erfolge sind in der 
Produktion von Getreide erzielt 
worden. Wenn im Pinnjahrfünft 
von 1919 bis 1953 die Bruttopro­

duktion von Getreide im Ge­
biet jährlich 548 000 Ton­
nen ausmachte. so wa­
ren es in der Periode von 1954 bis 
1966 mehr als 3 900 000 Tonnen 
im Jahr, dabei im vergangenen — 
5 800 000 Tonnen. Der Verkauf 
von Getreide an den Staat stieg 
entsprechend von 300 000 auf 
1 800 000 Tonnen im Jahr, 
im vergangenen Jahr be­
trug er 4 300 000 Tonnen. Das sind 
mehr als 266000 000 Pud. Solch 
eine Menge Getreide lieferte im 
vergangenen erntereichen Jahr 
nicht eine Region, nicht ein Gebiet 
und nicht eine autonome Repu­
blik unseres Landes.

Wesentliche Veränderungen gin­
gen auch in der Viehzucht vor 
sich. Davon sprechen folgende 
überzeugende Beispiele. Wenn 
1953 unser Gebiet dam Staat 
22 800 Tonnen Fleisch verkaufte, 
so waren es 1966 schon 94 000 Ton­
nen -oder viermal mehr. Milch wur­
de an den Staat fünfmal, Wplle 
l,6mal und Eier achtmal soviel ver­
kauft.

Diese Erfolge wurden dank dar 
ständigen Sorge unserer Partei 
um die Entwicklung der Landwirt­
schaft. dank der Mithilfe aller Völ­
ker der Sowjetunion ermöglicht. Vor 
14 Jahren dem Huf der Partei, 
das Neu- und Brachland zu er­
schließen. folgend, kamen in un­
ser Gebiet aus allen , Rayans un­

serer unermrOllehen Heimat vie­
le Tausende Jungen und Mädchen, 
die zusammen mit den Alteinge­
sessenen die Neulandsowchose 
auf bauten.

4"' lin Gebiet wurden itfr vcrhilltiiis- 
tnüßig kurzer /* Zeit=. uagefShr 5 ‘
Millionent><&lar1>4l*d crichlos. 
«en. Mn iSben und ‘*nrbé!tcn--tii 
«len Sowchosen und Kolchosen im 
einigen llrud.-rbund Kasachen 
und Russen. Ukrainer und llelorus. 
scn. Dculyche.’und . Talaren. Vcr- 
Iroter vieler anderer Nationalitäten 
der Sowjetunion.

Eine ungestüme Entwicklung Im 
Gebiet bekam das Transportwesen. 
Bis Ende des 19. Jahrhunderts wa­
ren Im Gebiet Kustanai fast keine 
anderen Verkehrswege als die Kara­
wanenwege. die über die Städte 
Troizk und Turgai führten, und 

Mittelasien mit Rußland verbunden. 
Erst 1912 wurde die Eisenbahnlinie 

Tscheljabinsk —Kustanai gelegt.
Gegenwärtig ist im Kustanaier 

Gebiet das Hauptverkehrsmittel— 
der Eisenbahntransport. der sicli 
erst in den Jahren der Sowjetmacht 
entwickelt hat. Wenn sich 1913 
die Eisenbahnlinie auf 165 Kilome­
ter erstreckte, so waren cs 1906 
schon 1469 Kilometer.

Schnell entwickelt sich der Kraft- 
wagenverkehr. Während cs bis 1955 
im Gebiet überhaupt keine Autowe­
ge gab, so waren cs 19(16 schon 

2 100 Kilometer Chausseewege. Die­
se Wege verbinden die Stadl Kuslu- 
nai mit den Städten Rudny, Arkii* 
lyk und vielen Rayonzentrcn. Die 
Stadt Kustanai ist durch Bus ver­
kehr mit allru Rayons und Städten 

des Gebiets, mit 79 Sowchosen, mit 
den Städten Koktschelaw, Petro- 
pawlowsk, Tscheljabinsk, Troizk 
und Kurgan verbunden. 1966 be. 
dienten sich der Kraftver­
kehr sniil Irl 76000000 Passagiere.

Zugänglich wurde für die Werk­
tätigen der Luftverkehr. Außer den 
Knyon Zentren bekamen 43 Sowcho­
se des Gebiets unmittelbare 
Lufttransport Verbindung mit dem 
Zentrum. Die Stadt Kuslanai ist 
durch Fluglinie mit Moskau. Alma- 
Ata, ZeJinograd, Mineralnyje Wody, 
Tscheljabinsk und Swerdlowsk ver­
bunden.

Auffallende Veränderungen voll­
zogen sich auf dem Gebiet der Kul­
tur und Bildung. Es genügt zu sa­
gen. daß cs vor der Revolution im 
Gebiet nur eine Spezialmittelsebule 
gab, in der 23 Schüler lernten. Heu­
te studieren an der Kustanaier 
Pädagogischen Hochschule über 

3,51ausend Studenten. Außerdem 
gibt cs auf dem Territorium des 
Gebiets noch zwei Hochschulen.

Vor der Revolution konnte man 
in unserer Gegend, wie bekannt,., 
sollen lese- und sehreibkundigen • 
Leuten begegnen, heute gibt cs hier ■ 
wohl kaum einen Analphabeten. Im 
Gebiet erscheinen 21 Zeitungen. Die . 
Bevölkerung unserer Stadt abon­
niert 900IKH) Exemplare Zentral-, 
Republik und örtliche Zeitungen 
und Zeitschriften. Im Gebiet gibt 
es mehr als 1 000 Filmvorführungs­
anlagen. 50 000 Rundfunk- und 
31 000 Fernsehempfänger.

Während es vor der Revolution 
im Gebiet kein einziges Kulturhaus 
gab und nur 15 Bibliotheken mit 
einem Bücherfoiuls van 5 700 
Exemplaren bestanden, so arbeite­
ten 1966 schou 985 Bibliotheken, 
mit einem Bücherfonds von mehr 
als 5 000 000 Bände, 417 Kultur­
häuser und Klubs, die 30 000 Laien- 
kunstteitnehmer umfassen, ein 
Schauspielhaus, eine Gebictsphilliar- 
nionie uud zwei Museen.

Die ■ Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung schenken dec 
Erziehung der jungen Generation 
läglicli große Aufmerksamkeit. Hier 
die Maßstäbe der Entwicklung der 
Volkslrildung im Gebiet: Wenn es 
im Schuljahr 1914—1915 nur 153 
Schulen gab, in denen 246 Lehrer 

arbeiteten und 8 248 Schüler lern­
ten. hauptsächlich Kinder der Kauf­

leute, Bais. Kulaken und wohlhaben, 
den Bauern, «o gab es im Schul­
jahr 1966- 1967 1 101 Schulen, in 
denen 12 319 Ixhrer tätig waren und 
211'457 Schüler lernten. Im Gebiet 
arbeiten 13 Spezlalmiltelschulen, 
•wel .Musikschulen. 29 Herafslehr- 
anitallen.

Unentwegt wächst der materiel­
le Wohlstand der Werktätigen des 
Gebiets. In <len Sowchosen wurden 
in den letzten 7 Jahren mit Hilfe 
des Staats 1700 000 Quadratmeter 
Wohnfläche, viele Schulen. Kran­
kenhäuser. Klubs. Bibliotheken. 

Kaufläden. Iladehäaser und Dienst­
leistungsbetriebe gebaut.

Bedeutend gestiegen ist die Kauf­
fähigkeil der Werktätigen. Davon 
zeugt die Tatsache. daß sich der 
Warenumsatz im Handelsnetz des 
Gebiets im Vergleich zur Vorkriegs­
zeit (1940t mehr als auf das 20 
fache vergrößerte und im vergan­
genen Jahre eine Summe von mehr 
als 400 000 000 Rubel erreichte.

Das Kustanaier Gebiet ist reich 
au Arbeitshelden. an namhaften 
Menschen. Weit über die Grenzen 
des Gebiets hinaus sind unsere 
hervorragenden Bestarbeiter der 
Industrie und der Landwirtschalt 
bekannt, wie die Helden der So­
zialistischen Arbeit: A. Spak und 
N. Batyrschin aus Rudny. der Kom­
bineführer Gabdrauf Kajumow aus 

dem Sowchos „Wwedenski“, Iwan 
Jegorowilxch Jakunin aus dem 
Panfilow.Sowchos, der Oberschaf­
hirt Olshahai Kogulbajew aus dem 
Sowchos „Sulukulski“. die Melke­
rin Katharine Decker aus der 
Kustanaier Versuchsstation, Wassili 

Semjonowitsch Bogdanow. Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Direktor des Sowchos 
„Pesch kowski“, .Sapar Jergalijcw, 
Delegierter des XXIII. Parteitags 

der KPdSU. Direktor des Sowchos 
. „Vinaiikaragai-ski“. Zwinger, ehemali­
ger Vorsitzender des Engels-Kol­
chos. und x'iclc andere.

Mehr als 19 000 Bestarbeiter des 
Gebiets sind für ihre selbstlose Ar­
beit mit Orden und Medaillen der 
Sowjetunion ausgezeichnet worden. 
89 Neuerern wurde der Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit“ verlie­
hen.

Mil dem Leninorden sind der 
Sowchos „Fjodorowski'* und das 
Kustanaier Brotkombinat ausge­
zeichnet worden; mit dem Orden 
des Roten Arbeilsbatiners sind aus­
gezeichnet worden: das Sokolowo- 
Sarbaier Bcrghüttcnkombinat, die 
Sladtkomsomulorgaiüsation Rudny 
und dir Karabalyker landwirtschaft­
liche Versuchsstation. Diese füh­
renden Kollektive sind unser Stolz, 
unsere Leuchtfeuer.

Die. Werktätigen des Gebiets 
rüsten sielt darauf, das 50. Jubi­
läum der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution würdig zu be- 

• gehen.
Die Industrie hat den 7Monats- 

plan der Bruttoproduktion zu 108 
Prozent erfüllt und überplanmäßig 
für 15 3IMI000 Rubel Erzeugnisse 
geliefert.

Die Landwirte wollen im Jubi­
läumsjahr dem Staat 246 000 Ton­
nen Milch, 901)00 Tonnen Fleisch, 

2 900 Tonnen Wolle. 43 000 000 
Eier und 237 000 000 Pud Getreide 
verkaufen.

Gegenwärtig ist bei den Kustu- 
naicro eine heiße Arbeitszeit: die 
Einbringung der reichen Ernte. Die 
Partei , Sowjet-, Gewerkschaft^- und 
Komsomolorgane, alle Werktätigen 
des Gebiets sind fest entschlossen, 
die Ernte in kürzester Frist und 
ohne Verluste einzubringen und das 
ruhmreiche Fest des Sowjetstaats 
mit der Erfüllung all ihrer soziali­
stischen Verpflichtungen zu be­
gehen. st-

Zu den Bestmelkerinnen des Thälmann-Kolchos, Rayon Pawlodar- 
skl, gehört Elvira Kalteis. Sie schloß sich dem sozialistischen Wett­
bewerb um den httehsten Mllchrrtrog zu Ehren des JubllBumsfcste« 
an. Von den 22 Kühen, dir Elvira betreut, hat sie In 7 Monaten 
eine Durchschnittsleistung von 1 750 Kilo Milch Je Kuh erzielt.

UNSER BILD: Elvira Kalteis
Foto: D. Neuwirt 

Gebiet Pawlodar

Die unvergänglichen 
Ideen des „Kapitals“

Berlin. iTASSi. In den 
letzten Tagen wird die Deutsche 
Staatsbibliothek in Berlin stark be­
sucht. liier ist eine Ausstellung zu 
Ehren des 100. Jahrestags des I. 
Bandes des „Kapitals“ von Karl 
Marx organisiert worden.

Die Exponate der Ausstellung 
machen die Besucher mit der Ge- 
schichte der Entstehung des „Kapi­
tals“ bekannt, zeigen die welthistori­
sche Bedeutung dieses wichtigen 
Werks des Gründers des Marxis­
mus.

Im Zentrum der Exposition se­
hen die Besucher das Original des 
ersten Bandes des „Kapitals**, der 
am 14. September 1867 von Otto 
Maisncr in Hamburg herausgegeben 
wurde. An den Schautafeln sind 
Dokumente. Zeitungen. Bücher, 
Handschriften von Karl Marx an­
gebracht. die einen Einblick in sei­
ne Arbeit am ..Kapital“ geben. Hier 
sind auch die Werke der hervorra-, 
genden Philosophen. Geschichts­
schreiber und Ökonomen vorhanden 
—der Vorgänger und Zeitgenossen, 
der Begründer des wissenschaftli. 
c.hen Kommunismus, die Karl Marx 
im Prozesse seiner Arbeit am „Ka­
pital" studierte.

100 Jahre zurück ist das ..Kapi­
tal** in einer Auflage ton nur I 000 
Exemplaren erschienen. Die Materi­

Was schätze ich 
an meinem Freund

Mein Freund Andreas Götte ist 
Hebekranfahrer der lnterkole|ius- 
bauorganisation der Station PreJ- 
goniaja, Rayon Gtubokoje. Mit ihm 
bin ich das vierte Jahr befreundet. 
Für ihn sind vor allem trbeilsliebe. 
kameradschaftliche Hilfe und 
Selbstdisziplin charakteristisch.

Wird Genosse Gölte mit dem Auto­
kran in den Wald geschickt, um 
dort Bauholz aufzuladen, so fährt 
er immer als letzter heim. Ge­
schieht mit einem Kraftwagen eine 
Panne oder reicht einem 
Schofför der Brennstoff nicht aus, 
so ist' er immer zur Stelle. Er lei­
stet sozusagen „Erste Hilfe.“ 

alien der Ausstellung sprechen von 
einem niegesehenen Wachstum der 
Popularität der Werke Karl Marz 
und Friedrich Engels in der gan­
zen Welt. Eine Reihe Schautafeln 
sind W. I. Lenin, seinem Verdienst 
in der Entwicklung des Marxismus 
gewidmet. Hier kann man Materiali­
en linden, die von dem triumpha­
len Zug der marxistischen Ideen in 
Rußland sprechen.

Die Exponate der Ausstellung 
demonstrieren den Sieg der Ideen 
«les Marxismus-Leninismus in der 
Heimat .des Oktober—dem Sowjet­
staat. in der DDK und in den an­
deren Staaten des Sozialismus. Sie 
unterstreichen die historische Rol­
le der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands, unter deren 
Führung auf deutschem Boden zum 
erstenmal die Ideen der Söhne des 
deutschen Volkes verwirklicht wer­
den.

In der UdSSR wurde das „Kapi­
tol" von Karl Marx 165mal mit 
einer Gesamtauflage von über 
G 000 000 Exemplaren in 18 Spra­
chen herausgegeben. Im ganzen

In der Hauptbibliothek der 
UdSSR befindet sich auch eines 
von 3000 Exemplaren der ersten 
russischen Ausgabe des ersten Ban­
des des „Kapitals" (1872 in Ruß­
land verlegt).

Der Arbeiter Koshanow erlaubte 
sich einst, während der Arbeitszeit 
ins Gläschen zu schauen. Dadurch 
wurden sein AVagen mit Verspätung 
ausgeladen. Auf Vorschlag des Ge­
nossen Götte behandelte das Go- 
werkschaftskomiiei' den Fall Kosha­
nows und erinnerte ihn an 
seine Pflicht.

Sein persönliches Beispiel und 
die politische Massenarbeit, die er 
systematisch unter den Schoffören 
leistet, haben dazu beigetragen, daß 
die Garage von Monat zu Monat ihre 
sozialistischen Verpflichtungen er­
füllt.

G. KIBLING
Gebiet Ostkasachstan

• Am 6. September aehloB das Kol­
lektiv der ersten Abteilung de« Sow­
chos „Twhurokowskl“, Gebiet Kii- 
■lanal. die Getreideernte ab. Jetzt 
hilft es den anderen Abteilungen.

Aueh Johannes SchlotIbaurr Aland 
dabei «einen Mann. Er crfülltr stän­
dig »da Tagessoll, beim Mähen wie 
beim Dreschen xu 200 Prozent.

UNRER BILD) Johannes Sehlott- 
bauer.

Foto: Th. Eaeu

Kurz gemeldot
Kuatanal. (KaaTAGL Seit dem 

22. August fahren die Autobusse, 
die die Stadt mit einem beliebigen 
Dorf des Gebiets verbinden, von 
Olnem Gebäude aus Glas. Beton 
und McUH_at>. DusJsLdcr neue 
Autobahnbof. Von hier aus kann 
man atich tiaeh Kitfftan. Tschelja-' 
blnsk. Kokfschétawund Pctropaw1 
lowsk reisen.

Mit Herz 
und Hand dabei

^.Knt dem Oktoberplenum (1004) und den darauflolgenden Plenar­
tagungen des ZK sowie auf dem XXIIL Parteitag wurden wichtig« 
Maflnahmen zur Lösung der beraugerelllen Aufgaben des ökonomi­
schen. politischen und kulturellen Aulbauwerks ausgcarbcllcl. Der 
Kampf für die Durchführung dieser Beschlüsse der Partei bildet heu­
te den Hauptinhalt der Tätigkeit der KPdSU und des gesamten So- 
wjclvolkc«“.

(Aus den Thesen des ZK der KPdSU „50 Jahre Große So­
zialistische Oktoberrevolution)

Viktor Gossmann ist noch jung. 
24 Jahre alt, er hat in der Partei­
arbeit nicht viel Erfahrung. Seil 
einem Jahr ist er als Instrukteur 
der Abteilung für Agitation und 
Propaganda de« Makitiskcr Rayon- 

parleikomilco» tätig. wo er 
nach der Demobilisierung aus der 
Armee zu arbeiten begann.

Dieser lieorhcldene junge Mciuch 
Ist immer mit ganzem Herzen hei 
der Sache, er sucht ständig, wie er 
seine Arbeit besser und nützlicher 
machen könnte. Den größten Teil 
«einer Arbcitaxell verbringt er iu 
den Grundparteiorganisationen. 
Un<l nicht als Revisor oder Be- 
volltnüchliglcr zur Durchführung 
elues besliininten Auftrags, sondern 
al.« Ratgeber und politischer Or­
ganisator.

Bef den Sekretären der Partei­
komitees und den Gruppenorgani­
satoren, bei den Kommunisten ist 

er immer herzlich willkommen. 
Einmal organisiert er die Schau 
der Wandzeitungen, das andere 
Mal beschäftigt er sich mit' der 
Sporlarbeit im Leninwerk oder im 
Sowchos „Suworowaki“, dann or­
ganisiert er den Vertrieb der Zei­
tungen. darunter mich der Rcnu- 
lilikzeitudg „Freundschaft**. Der 
Ideologischen Arbeit unter de'ti 
Suwjclilcutschcn in ihrer Mutter­
sprache schenkt er große Aul merk- 

samkcll. Sie wird von einer ehren­
amtlichen Kommission beim Ray- 
onparlelkomltee geleitet. Er achtet 
besonder« auf die Verbesserung 
der Leklionsarbelt. Die l.eklorcn- 
gruppen der Parteiorganisationen ak­

tivieren in letzter Zeit ihre Tätig­
keit. schenken der Verbesserung 
der Vorlesungen mehr Aufmerksam­
keit. Die I.eninsclicn Freitage, die 
schon ein Jahr auf Beschluß dos 
Büros des Rayouparteikomitces 

hin am drillen Freitag jedes Mo­
nats durcligeführl werden, sind 

sehr beliebt. An diesen Tagen 
tielen die leitenden Partei-, Sowjet- 
und Wirts- haftsfunktionlre vor 
den Werktätigen mit Berichten. 
Lektionen und Unterhaltungen auf.

In den vergangenen 10 Monaten 
wurden während dieser Leninschen 
Freitage den Werktätigen die welt­

geschichtliche Bedeutung der Gro- 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
und die Holle Lenins. dio 
Beschlüsse dès XXIIL Par­
teitags und der Plenums 
de« ZK der KPdSU, die internatio­
nale Lage und andere Fragen er­
läutert.

Regelmäßig halten die Sekretära 
des Rayonparteikomitees I. I. Kos­
low, B. K. Kalkamanow, der Ray- 
onstaalsanwalt A. J. Chekai, dar 
Rayonvolksrichter B. S. Rosen- 
schein, der Direktor der Mnkinsker 
Arbcilcrjugendscliule N. A. Kim und 
andere Vorträge.

Viktor Gussmann ist auch selber 
ein vorbildlicher Propagandist, 
er ist Immer mit ganzem Herzen 
bei der Parteiarbeit.

A. KORBMACHER
Gebiet Zellnograd
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Die Usbekische Sozialistische Sowjetrepublik 
zum 50. Jahrestag der Sowjetmacht

P ünlzig Jahre aind in 
* der Geschichte der Völ­

ker keine große Zeitspanne, 
doch wie groß ist der 
Wer. den unser Lmd in dieser Pe­
riode zu rück gelegt hat! Seiner Be­
deutung nach kommt er Jahrhunder­
ten gleich. Die freudigen Wandlun­
gen, die sich in dieser Zeil im Leben 
aller Soujetvölker vollzogen ha­
ben, sind besonders für die Repu­
bliken des sowjetischen Ostens, dir- 
unter auch l'sbekistan, kennzeich­
nend.

In den Jahren der Sowjetmacht 
ist Uskebistan unter der l^itung 
der Partei und durch Mithilfe aller 
Brudervölker zu einer blühenden 
Republik mit erstklassiger Indu­
strie. vielverzweigter und hochme­
chanisierter Landwirtschaft und 
einer fortschrittlichen Kultur ge­
worden.

In allen Winkeln unseres Landes 
findet man Erzeugnisse mit dem 
Vermerk „Hergeslellt in Usbeki­
stan'. Vor der Revolution gab es 
in Usbekistan keine eigene In­
dustrie. Hier gab es nur einige 
Dutzende primitive Heimindustrie- 

betriebc. Heute bestehen in der 
Republik über 100 Industriezweige, 
mehr als 1000 Großbetriebe mit 
modernster Ausrüstung. Früher 
führte Usbekistan sogar Nägel von 
weither ein. heute aber exportiert 
es seine Erzeugnisse in 90 Länder 
der Welt. Dem Wachstumstempo 
der Industrie nach überflügelte Us­
bekistan nicht nur die angrenzen­
den Staaten des Ostens, sondern 
auch die hochentwickelten kapi­
talistischen Länder Westeuropas. 
Dabei wurde bei uns beinahe alles 
neu geschaffen: die Chemie, der Ma­
schinenbau, die Kohlen- und Gas­
industrie, der Erzbergbau, die Gold- 
gewinnungs-, Hütten-, elektrotech­
nische und andere Industrie. Heute 
wird in der Republik siebenmal 
mehr Elektroenergie als im vorre­
volutionären Rußland erzeugt. Dort, 
wo einst Finsternis herrschte, 
leuchten heute hell die Lichter der 
Kraftwerke von Farcbad und An­
gren, Taschkent und Nawoi. Ferga- 
na und Tachiatascii. Im Bau begrif-

GEBIET CHORESM. Am neuen Gasvorkommen.

Usbekistan—Gast in Ismir
In diesem Jahr nimmt Usbeki­

stan zum erstenmal an der Han­
dels-Industrieausstellung in Ismir 
teil. Für die Republik ist im 
Pavillon der UdSSR eine beson­
dere Abteilung eingcrnuinl. Somit 
können wir die Öffentlichkeit der 
Türkei ausführlich mit der Öko­
nomik und Kultur Sowjetusbeki­
stans vertraut machen.

Panoramen, Fotos, Filme. Indu- 
striccrzcugnisse, Gaben der Erde, 
Zeichnungen der Volkskünstler 
werden den Ausstcllungsbesuchcrn 
ermöglichen, eine eigenartige Reise 
durch Usbekistan vorzunehmen. Sic 
beginnt an der Landkarte der Re­
publik. die am Zentralstand neben 
dem Wappen der Usbekischen SSR 
aufgcslelll ist. Hier bekommen die 
Besucher Angaben über das Ter­
ritorium. die Bevölkerung, den 
Staatsaufbau der Republik und ihre 
internationalen Beziehungen.

Unter den Angaben, die das 
Wachstum der Volkswirtschaft 
Usbekistans veranschaulichen, wird 
die Ziffer „00“ bestimmt Aufmerk­
samkeit auf sich lenken. Diese Zif­
fer besag), in wieviel Staaten Us­
bekistan seine Erzeugnisse ausführt. 
Darunter ist auch die Türkei, 
welche bei uns Andishaner Diesel- 
rnolore, Taschkenter Textilma­
schinen. elektrotechnische Appara­
tur ankauft.

In einträchtiger Familie, 
in wahrer Freundschaft

R KURBANOW 
Vorsitzender des Ministerrats der Usbekischen SSR

fen ist das landesgrößte staatliche 
Rayonkraftwerk an der Syr-Darja, 
das auf Gas arbeiten wird.

Berühmt ist Usbekistan durch 
seine Gasindustrie, die sich auf 
der Grundlage reichster Naturgas­
vorkommen stürmisch entwickelt. 
Im Jahre 1966 wurden 22,5 Milli­
arden Kubikmeter Gas gewonnen. 
Das ist mehr als die gesamte Gasge­
winnung solcher Länder wie die 
Bundesrepublik Deutschland, Frank­
reich und Italien. Erfreulich ist’, 
daß den „blauen Brennstoff“ Usbe­
kistans mehrere Bruderrcpubliken, 
darunter auch Kasachstan. bekom­
men. Der Bau der größten Gaslei­
tung der Well, der Leitung Bucha­
ra—Ural, ist erfolgreich vollendet 
worden. Nun wird die Leitung Mit­
telasien — Zentrum gebaut, durch 
die Moskau Gas erhalten wird. In 
diesem Jahrfünft wird noch die Gas­
leitung Mubarek — Taschkent — 
Fninse — Alma-Ata gelegt werden.

In schnellem Tempo entwickelte 
sich die Buntmetallurgie Usbeki­
stans. Heute ist die Usbekische SSR 
nicht nur Lieferant von Erzen, son­
dern auch Erzeuger von Kupfer 
und Erzeugnissen daraus, von 
strengflüssigen und feuerfesten Me­
tallen.

Auch die große Chemie kam auf 
die usbekische Erde. In den letz­
ten Jahren wurden mehrere Großbe­
triebe für Mineraldünger, für knm - 
plizierte organische Verbindungen, 
für plastische Werkstoffe in Be­
trieb genommen. Düngemittel pro­
duziert Usbekistan jetzt mehr pro 
Kopf der Bevölkerung als England, 
Italien und Japan.

Eine hohe Entwicklungsstufe er­
reichte der Maschinenbau. In großer

Hier wird ein vollzähliger 
Komplex von Maschinen für Anbau, 
Verarbeitung und Transportierung 
von Baumwolle exportiert. Dieser 
Abteilung srhlieOI sich die Expo­
sition von Textilmaschinen an.

Auch Maschinen und Er­
zeugnisse anderer Industriezweige 
der Republik werden auf der Aus­
stellung reich vertreten sein.

In Hunderten Ezpcnaten werden 
die usbekischen Knrakulfcllc, Seide, 
Porzellan. Konditoreiwaren. Musik­
instrumente, Weine, Keramik u«w. 
ausgestellt sein.

Besondere Stände werden von 
der usbekischen Kultur, Kunst und 
Wissenschaft erzählen.

GERIET CHORESM. Iller hat 
man mit der maschinellen Baum* oll 
ernte begonnen. Die Meehanlsalo. 
ren des Tscbkalow-Kolcbos, Bayou 
Sehawal. sind mH Ihren „blauen 
Steppensehltlen“ al» erste auf dir 
Felder gefahren. Gute Erfolge weist 
die Brigade Surlp Ramelow auf. 
Alle 10» Heklar der Brigade werde» 
nur mit Maschinen abgeernlet wer­
den. Man hat beschlossen, von Je­
dem Hektar M Zentner de« „wellten 
Goldes“ elnziibrlngrn.

UNSER BILD: Die Baumwoll. 
aberntung In der Brigade S. Barna, 
low.

Anzahl werden in Usbekistan Ma­
schinen für komplexe Mechanisie­
rung des Baumwollanbaus hart» 
stellt. Der in der Republik gebauten 
Baumwollerntemaschine wurde der 
Leninpreis zuerkannt. In Usbekistan 
werd«, Ausrüstungen für chemi­
sche, elektrotechnische, für Nah­
rungsmittel- und Textilindustrie, 
für das Bauwesen und den Wege­
bau erzeugt, es werden Instrumen­
te und Geräte hergeslellt.

Eine weitgehende Entwicklung er­
fuhren die Bau- und Baustoffindu­
strie. die vielverzweigte Leicht- 
nnd Nahrungsmittelindustrie.

Einen großen Aufschwung nahm 
der Investbau. In den Jahren des 
Siebenjahrplans betrugen die In­
vestitionen etwa 9 Milliarden Ru­
bel, das ist um vieles mehr als in 
allen Nachrevoluliunsjahren bis 
zum Siebenjahrplan aufgebracht 
wurde.

In den Jahren der Sowjetmacht 
entstanden in der Republik neue 
Städte, die zu großen Industrie- 
und Kulturzentren wurden. Zu ih­
nen gehören Tschirtschik und Na­
woi, Angren und Bekabad. Leninsk 
und Nukus, Tachiatasch und Biru- 
ni und viele andere.

In niegekannten Ausmaßen wird 
der Investbau in der Hauptstadt 
Usbekistans geführt, die durch Erd­
beben gelitten halte. Taschkent er­
steht eigentlich neu. Taschkent ist 
zum Bauvorhaben aller Völker des 
Landes geworden. An seinem Auf­
bau und seiner Rekonstruierung 
wirken aktiv die Bauleute von Mos­
kau. Leningrad und aller Sowjetre­
publiken. Taschkent wurde zum 
Symbol der großen sowjetischen 
Völkerf reundschaf L.

Land unterirdischer Reichtümer
Unterhaltung mit dem ersten Stellvertretenden Minister für Geologie 

der Usbekischen SSR W. G. GARKOWEZ

Bis zur Oktoberrevolution war die 
geologische Karte' Usbekistans ein 
leerer weißer Fleck. In unserer Ge­
gend bestand sogar kein geologi­
scher Dienst. Die planmäßigen 
Schürfarbeiten in den Jahren der 
Sowjetmacht gestalteten es, auf die 
geologische Karte der Republik 
Tausende Zeichen in allen Regenbo­
genfarben einzutragen Sie zeugen 
von vielzähligen Reichtümern, 
die im Erdinneren vorgefunden wur­
den.

Heute ist Usbekistan nicht nur 
ein land des ..weißen Goldes“, son­
dern auch des großen Gases, des 
großen Goldes, des großen Kupfers, 
der großen Chemie. Auf der geolo­
gischen Karte Usbekistans sind nun 
beinahe alle chemischen Elemente 
aus der Mendelejew-Tabelle ver­
irrten. Sein Erdinneres birgt in sich 
unzählige Mengen chemischer Roh­
stoffe und Brennstoffe, seltene und 
Edelmetalle sowie wertvolle Stei­
ne.

Vieles, was in den letzten 50 
Jahren in Usbekistan gebaut wurde, 
nahm seinen Anfang von den Geo­
logen. Erst standen hier ihre Zel­
le, dann bildeten sich kleine Sied­
lungen, später wuchsen Großbe­
triebe und zuletzt ganze Städte em­

Usbekistan ist zur wichtigsten 
Baumwollbasis des Landes gewor­
den. Es erzeugt etwa 70 Prozent 
der ganzen Baumwolle, die in der 
Sowjetunion angebaut wird.

Unsere. Republik ist ein Land des 
bewässerten Ackerbaus. Die Men­
schen hegten hier von Generation 
zu Generalien einen Wunschtraum 
nach Wasser. Und mir die So­
wjetmacht löste dieses lebenswich­
tige Problem. Dort, wo jahrhunder­
telang die durch Hitze ausgebrann­
ten Ländereien brach lagen, gibt 
es heute große Stauseen und Kanä­
le. dort entstanden leistungsstarke 
Pumpstationen, dort ziehen sich auf 
Tausende Kilometer Kollektor- und 
Dränagenetzc dahin. Heule gibt es 
in Usbekistan etwa 900 Bewässe­
rungssysteme, mit mehr als 22 000 
hydrotechnischen Anlagen. Das 
hat ermöglicht, Hunderttausende 
Hektar Neuland in Nutzung zu neh­
men.

Vortrefflich sind auch die Er­
gebnisse der Kulturrevolution. Alle 
Bewohner des heutigen Usbeki­
stan sind lese- und schreibkundig. 
Früher gab es hier keine Hochschu­
len; heute sind es ihrer 28. an 
denen etwa M6 tiiil) Peptonen stu­
dieren. Auf 10 000 Einwohner 
Usbekistans entfallen viel mehr 
Studenten als in Frankreich, Eng­
land. der Bundesrepublik Deutsch­
land und Italien.

In der Republik besteht eine Aka­
demie der Wissenschaften und 
170 wissenschaftliche Forschungs­
anstalten. Das Aufblühen von Wis­
senschaft und Technik in Usbeki­
stan wird durch den in Taschkent 
gebauten Atomreaktor und das In­
stitut für Kernphysik verkörpert.

por. Auf diese Weise entstanden 
unsere heutigen Industriezentren: 
Almalyk. Angren. Ai-hangaran, Gas- 
li, Sarafschan, Ingiischki, IJenger, 
Nawoi. Auf Grund geologischer Ent­
deckungen arbeiten nun in der Re­
publik über 300 Bergbaubetriebe- 
darunter das Blei-, Zink- und 
Kupferkombinat von Allvniopkan. 
die Wolframbergwerke in Ingitsc.h- 
ki und Koitasch. das Kombinat, 
..Vsbekugol". Auch die große Gasin­
dustrie der Republik verdank! ihre 
EnMtehung den Geologen. Nach 
Gasvorräten steht lisbelcstian .an 
zweiter Stelle und nach Vorräten 
und Gewinnung von Wolfram und 
Kupfer nimmt cs ebenfalls eine 
führende Stulle im luuide ein. Auch 
nach erforschten Goldvorräten sicht' 
dir Republik an einer der ersten 
Stellen, und ihre Goldgewinnung-.:- 
induslrie hat daher sehr große Per­
spektive.

AAtßer Murantau sind auch 'n 
anderen Rayons der Kysylkum so­
wie im Gissar-, Kurainin- und 
Tschatkalgebirge reiche Goldvor­
kommen entdeckt, worden.

Die Bezwinger des Erdinneren 
Usbekistans schufen auch eine gu­
te Grundlage für die Entwicklung 
eines neuen Industriezweigs der

Allseitige Entwicklung erfuhren 
in der Republik das Pressewesen, 
der Rundfunk und die Fernsehsen­
dungen. Die Literatur und Kunst 
Usbekistans blühten auf und er­
füllten sich mit sozialistischem In­
halt. Bei uns wichs eine ganze PI» 
jade talentvoller Schriftsteller, 
Komponisten, Film- und Theater 
schaffender heran.

Eine der größten unserer Errun­
genschaften ist die Entsklavung der 
Frau iles sowjetischen. Ostens und 
ihr Anschluß ans Produktion«-, 
öffentliche und politische Leben. Die 
ehemalig rechtlose, unwissende, 
von der Parandsha verhüllte usbe­
kische Frau hat den lichten Weg 
des schöpferischen Schaffens bezo­
gen, ist zur aktiven Erbauerin der 
kommunistischen Gesellschaft ge­
worden.

In allen Errungenschaften Usbe­
kistans sehen wir den Triumpf der 
L'ninschen Nationalitätenpolitik, 
die Verkörperung der brüderlichen 
Völkerfreundschaft der UdSSR.

Feste Freundschaft vereinigt das 
usbekische und das kasachische 
Volk. Ihre Wurzeln liege.n in der) 
Tiefe' der Jahrhunderte. Unsere I 
Bruderschaft erstarkte im gemein­
samen Kampf gegen die ausländi­
schen Eroberer und inneren Fein­
de. für die Sowjetmacht, für die 
Industrialisierung und Festigung 
der Kolchosordnung.

Die innige Freundschaft des ka­
sachischen. usbekischen und aller 
Sowjetvölker kommt immer und in 
allem zum Ausdruck. Sie vereint 
uns zu einer wundervollen ein­
heitlichen Familie. Eine Volksweis­
heit lautet: „Die Kraft des Vogels 
liegt In dop Flügeln, die Kraft des 
Manschen—in der Freundschaft.“ 
Wie die Sonnenstrahlen die Erde 
erwärmen, so erwärmt die Völker­
freundschaft unsere Herzen. Und 
es gibt in der Welt keine Kraft, 
die die Freundschaft der Sowjetvöl­
ker ins Wanken bringt. Sie ist 
stark und unerschütterlich. In ihr 
liegt unsere Stärke, unser Glück, 
sie ist das Unterpfand unserer kom­
menden Siege im Kampf für den 
Kommunismus.

Aluminiumproduktion. Als beson­
ders hochwertige Aluminiumroh­
stoffe erwiesen sich die Bauxiten 
in der Kysylkum-Wüste.

In der Karsrhi-Steppe wurden 
große Vorkommen von Kalisalzen 
festgestellt. Ihre Vorräte sind be-| 
reit.« auf 400 Millionen Tonnen be­
rechnet. Die Ausbeutung . dieser 
Vorratskammer gestattet, die Er­
tragfähigkeit unserer Felder be­
trächtlich zu heben und in der Re­
publik einen neuen Zweig der Che­
mie zu entwickeln.

Das Erdinnere Usbekistans birgt 
unerschöpfliche Vorräte an ver­
schiedenen Rohstoffen zur Entwick­
lung der Baustoffindustrie. Bei uns 
gibt cs reiche Vorkommen an Mar­
mor und Granit.

Die Geologen haben im vorigen 
Jahr die Erforschung der Erdölfel­
der abgeschlossen. Jetzt entsteht 
dort ein neuer großer Rayon zur 
Gewinnung des ..schwarzen Gol­
des“. Die ersten Bohrlöcher sind 
bereits in Betrieb genommen.

Die Geologen haben in der Kar 
schi-Steppe, der Kysylkum-Wüste 
und anderen Rayons der Republik 
neue Vorräte an Süßwasser vorge­
funden.

KARAKALPAKISCHE ASSR. Am Wärmekraftwerk Taehlalaseh IM die 
Errichtung der .1. Haufolge In vollem Gange. Im Oktober dieses Jahres 

soll der I. Stromblock, dessen Kapazität 100 000 Kilowatt ausmaebt. In 
Betrieb genommen werden. Nach Abschluß des Baus der 3. Baufolge wird 
die gesamte Kapazität des Wärmekraftwerkes 200 000 Kilowatt betragen, 
was die Stromlleferung in das Gebiet Choresm um vieles vergrößern wird, 

UNSER BILD: Ole Errichtung der 3. Baufolge

Ziffern und Tatsachen
Usbekistan Ist die wichtigste 

Baumwollkamtner des Landes. In 
50 Jahren hüt sich hier der Baum­
wollanbau um dus äfaihe vergrö­
ßert. Im vorigen Jahr hat die Re­
publik iiher 4 Millionen Tonnen 
Baumwolle an den Staat verkauft.

In 5 Tagen liefert Usbekistan 
jetzt soviel Erzeugnisse wie es im 
ganzen Jahr 1924 erzeugt hat.

■Usbekistan nimmt nach der Er­
zeugung von Baumwolle. Seide. 
Hanfeibisch und Karakulfclien die 
erste Stelle im Lande ein.

An Goldvorräten, die unlängst in 
Muruntau und anderen Stellen ent­
deckt wurden, steht Usbekistan den 
Vorkommen auf der Kotuma. an der 
Lena und am Aldan nicht nach.

Usbekistan steht an zweiter Stel­
le auch der Herstellung von Baum­
wollgeweben und an dritter Stelle 
nach der Lieferung von Seidegewe­
ben. Hier werden 20 Quadratmeter 
Vcbst'iffe pro Einwohner erzeugt: 
das ist mehr uls in Italien und 
Englund.

In den Jahren des Siebenjahr, 
plant bekamen die Werktätigen Us­
bekistans 13. 7 Millionen Quadrat­
meter Wohnfläche. Außerdem wur­
den im Dorf 196 000 Wohnhäuser 
erbaut. Alle II) Minuten wird in der 
Hauptstadt Usbekistans eine Woh­
nung schlüsselfertig gemacht.

Fachleute mit Hoch- und Mittel­
schulbildung werden in Usbekistan 
an 2 Universitäten. 36 Instituten 
und 108 Techniken ausgebildet.

In der Volkswirtschaft der Repu­
blik sind 362 000 Fachleute mit

Oase, vom Oktober geboren
Die Hungersteppe Usbekistans, 

die von den Viehtreibern wegen ih­
rer Unfruehlbarkeil so genannt 
wurde, hat sich in den letzten 30 
Jahren In eine blühende Oase ver­
wandelt. in der mehr als 500 000 
Menschen leben. Dieses Territorium, 
das Östlich der Kysylkum-Wüste 
gelegen Ist, verbraucht heute durch 
die hier gezogenen Kanäle ein 
Viertel des AbfluBwasscrs dec 
Syr-Darja. Die hiesigen Böden er­
wiesen sich als äuBcrst günstig für 
den Anbau von Baumwolle. Auf 
den urbar gemachten Ländereien 

bestehen nun IN) spezialisierte Wirt­
schaften. Den Anfang zur Urbar­
machung der Itungci'steppc legte 
ein Dekret Lenins von 1018. Jetzt 
werden hier 350000 Hektar bewäs­
sert. das ist die Hälfte der für 
Landwirtschaft tauglichen Län­
dereien. In diesem Jahr bekommen 
weitere .‘0 000 Hektar . Wasser 
zugeführl.

Alle Auslagen, die mit dar Ur­
barmachung dieser Ländereien ver­
bunden sind, machen sich recht 
bald durch die reichen Erträge 
bezahlt.

Die Hungersleppe wurde zu ei­
nem Unionslaboratorium, wo alle 
Methoden der Melioration und 
sämtliche Irrigationstechnik ge­
prüft werden.

Die hier entstandenen neuen 
Städte Gullstan, Jangijer und 
Dshisal beliefern die Inigalionsar-

Hoch- und Mittelschulbildung tätig.
In den wissenschaftlichen Institu­

tionen der Republik wirken mehr 
als 16 000 wissenschaftliche Mitar­
beiter.

In den Jahren der Sow/ttmacht 
wurden in Usbekistan etwa 55 000 
Bücher in einer Auflage con über 
700 Millionen Exemplaren heraus­
gegeben.

Die Jahresauflage der 172 Zeitun­
gen der Republik übertrifft 400 Atif- 
honen Exemplare.

Sieben Ärzte aus 
einer Familie

Ein Rayonkrankenhaus kann 
vollkommen mit Ärzten komplet­
tiert werden, die aus der Bauern­
familie der 70jährigen Kumrinisa 
Rachimowa hervorgegangen sind. 
Diese Familie lebt im usbekischen 
Kischlak Jangikurgan im Fergaua- 
tal. Diese gewöhnliche Bäuerin, 
die ihren Mann allzufrüh verlor, 
vermochte ihren Sühnen und Töch­
tern unter Beihilfe des Staates 
medizinische Hochschulbildung zu 
geben. Jetzt zählt die Familie 7 
Diplomärzte; das sind mehr als cs 
ihrer vor der Revolution in der 
Stadt Fergana gearbeitet haben.

Der älteste Sohn Gani ist durch 
seine meisterhaften Operationen 
auf Leber berühmt. Auf diesem 
Gebiet führt er gegenwärtig wissen­
schaftliche Arbeiten durch. Er ist 
Verdienter Arzt der Usbekischen 
SSR.

beiter mit Eisenbeton, AbfluSrinnen, 
Rohren und anderen Bauteilen. In 
diesen Städten baut man euch 
Baumwollereinigungsbetriebe, die 
die ganze Rohbaumwolle an Ort 
und Stelle verarbeiten werden.

Antibiotika 
heilen

Die Antibiotika, die beim Helten 
der Menschen von verschiedenen 
Krankheiten eine kolossale Rolle 
spielten, erwiesen steh auch als ef­
fektives Heilmittel für Pflanzen. 
Die Mikrobiologen der Akademie 
dèr Wissenschaften Usbekistans 
wandten dieses Heilmittel mit Er­
folg gegen VUt. eine Krankheit der 
Baumwolle, an.

Im Ergebnis dieser Heilmethode 
erkranken 70 bis 80 Prozent der 
Pflanzen weniger, in Elnrelfiilen 
bleibt die Krankheit gänzlich aus 
und die Baumwolle reift 10—12 
Tage früher.

(UsTAG und KasTAGl

Heute bringen tri' den elften 
Beitrag aus der Artikelreihe -Die 
Unionsrepubliken zum SO. Jahres­
tag der Sowjetmacht."

(Siehe ..Freundschaft" Kr. 32. 
88 98. 103. 108. US. 143, 148, 163 
und 173.)
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Bei unseren Nachbarn

Die Schule machte 
den Anfang

Ich arbeitete vor 20 Jahren In 
der Schule von Tolstichina. Uns 
koitete es damals nicht wenig Mü­
he. die Schüler für die Anpflanzung 
eines Obst- und Lustgartens bei der 
Schule zu gewinnen. Wir hollen 
Setzlinge in den Versuchsstationen. 
Birkenbäumchen aus dem Wahl 
und pflanzten sie bei der Schule.

„Unser Boden ist für Blume 
nicht geeignet. Hier wichst nur Ge­
treide und Unkraut“, behaupteten 
alte Bauern, mißtrauisch unser 
Werk beobachtend.

Dieser Tage besuchte ich meinen 
damaligen Arbeitsort. Ich war 
freudig überrascht, als ieb die von 
uns gepflanzten Birken und Tan­
nen vor der Schule sah. Ihre Spit­
zen ragen weit über das Schuldach 
empor und im Obstgarten reifen 
reichlich Äpfel und Beeren.

Doch noch größer war meine 
Freude, als ich erfuhr, daß die 
Sowehosbauem dem Beispiel der

Sieger 
im Wettbewerb

Die Schule Nr. 96 von Alma-Ata 
ging als Siegerin im Wettbewerb 
unter den Schulen des Kalinin-Ray- 
ons hervor. Auf der Lehrerkonfe- 
renz im August wurde dem Schul­
direktor ,-D. A. Lunjuschkin feier­
lich die Wanderfahne eingehän­
digt. .

In der Schule Nr. 96 herrscht 
gute Disziplin, gute Erfolge haben 
die Laienkünstler zu verzeichnen, 
dem Lehrerkollektiv gelang es im 
vergangenen Schuljahr, den Lehr­
prozeß mustergültig zu gestalten 
und gute Lernerfolge der Schüler 
zu erzielen.

In dieser Schule arbeitet die 
Lehrerin Aiseha Sarybajewa, die 
für 26 Jahre mustergültiger pädago­
gischer Arbeit mit dem Leninorden 
ausgezeichnet wurde. Im Namen 
ihrer Kollegen versicherte sie die 
Anwesenden der Konferenz, daß 
sie alle Kräfte anwenden werden, 
damit die Wanderfahne immer in 
ihrer Schule bleibt.

J. WEIS
Alma-Ata
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Sehule felgten. Fast bei Jedem 
Haus gibt es einen kleinen Obstgar­
ten und sogar der örtliche Sowcho« 
hat vor zwei Jahren einen 100 
Hektar großen Obstgarten ange­
legt und eine sündige Brigade, die 
vom Brigadier Wassili Pisarewski 
geleitet wird, gebildet und «chon in 
diesem Jahr die ersten Beeren auf 
den Markt gebracht. Im Sowchos- 
garten sind schon 10 Hektar mit 
Apfelbäumchen bepflanzt, weitere 
zehn Hektar sollen in diesem Jahr 
bepflanzt werden. Hier wachsen 
und tragen Früchte Erdbeeren, 
Himbeeren. Stachel- und Johannis­
beeren. Dank der guten Pflege er­
reichte es die Obstbaubrigade, daß 
sie sehon in den ersten Jahren ih­
rer Existenz dem Sowchos Ge­
winn bringt.

G. ÖHLSCHE1DT.

Beginn Kra'snnjarsk, 
Rayon l jar.

Schau historisch­
revolutionärer 
Denkmäler

Im Koktschelawer Gebiet fand die 
Schau der historisch-revolutionären 
und Kulturdenkmäler statt.

..In den Städten und Dörfern des 
Gebiets, an den Stätten der histori­
schen Ereignisse sind 201 Monu­
mente errichtet worden, darunter 
88 historisch-revolutionäre Denk­
mäler". erzählt die älteste wissen­
schaftliche Mitarbeiterin des Kok- 

tsrhelawer Gebietsmuseums für 
Heimatkunde Klara Andrejewna 
Starostina. Für die Gcbietsschau 
wurden das Lenindekmal in Kok- 
tschetaw, der Obelisk der Teilnehmer 
des Bürgerkriegs in Kasgorodok. 
Rayon Wolodarski, die Ruhmes, 
obeliskcn in Serenade, Borowoje, 
Wscwoiodowko, das Denkmal des 
hervorragenden Funktionärs der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates Valerien Wladimi­
rowitsch Kuibyschew im Dorf Jas- 
naja Poljana, Rayon Krasno- 
armejsk, und andere empfohlen.

G. DOWBYSCH
Gebiet Kohlsehetaw
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Roboter 
für Kugelmühlen

...Ein Haufen Kanonenkugeln, 
wie sie in den Museen an alten 
Kanonen liegen. Jede Kugel 
wiegt 8 Kilogramm. Tausend 
Kugeln: 8 Tonnen Stahl. Diese 
Kugeln werden In modernen Auf- 
bereltungsfabrlkcn verwendet 
sowie in vielen Kombinaten und 
Werken.

Die Kugelmühlen für Erzzer­
kleinerung sind Grundlage jedes 
Aufbereitungswerks. Zusammen 
mit Erz verarbeiten die Kugeln 
auch sich selbst. Pro 100 Tonnen 
zerkleinertes Erz werden mehr 
als 20 Kugeln aufgerieben — 
und das in nur vier Stunden! 
Da auf der Welt keine anderen 
Verfahren für die Erzaufberei­
tung bekannt sind, gab man sich 
mit dem Verlust an legiertem 
Stahl zufrieden, obwohl tau­
send Stahlkugcln (einschließlich 
Ihrer thermischen Bearbeitung) 
rund 1 300 Rubel kosten.

Kugelmühlen gibt es seit ch 
und Je. aber mit wieviel Kugeln 
sie beschickt werden sollen, da­
mit sic einander so wenig wie 
möglich aufreiben, war. unbe­
kannt. Der Mühlenappetit stand 
eigentlich außer Kontrolle. Üb­
licherweise beschickt man den 
Bunker gleichzeitig mit 3 Ton­
nen Kugeln und wiederholt die­
sen Vorgang nach Je 35 Stun­
den. Bel einem solchen Verfah­
ren ist es so gut wie unmöglich, 
viele Faktoren zu berücksichti­
gen, welche die Mahlqualität, 
den Stahlverbrauch und die Le­
bensdauer der Mühlen beeinflus­
sen. Viel praktischer wäre ein 
System, welches die Stückbe­
schickung von. Kugeln mit Rück­
sicht auf die Forderungen der 
Mühle selbst sichern würde.

Die moderne Automation ist 
einer solchen Aufgabe gewach­
sen, doch war sic alles andere 
denn einfach. Vor einigen Jah­
ren hat man ein System der au­
tonomen Beschickung der Mühle 
abhängig von Ihrer Produktivi­
tät entwickelt. Die Vorrichtung

Mikrobentötendes Gewebe
Es ist der Wunschtraum jedes 

Chirurgen, in einem Raum zu ar­
beiten. in dem lebensfähige Zellen 
oder Sporen der Mikroorganismen 
fehlen würden. Keimfreier Verband­
stoff. seiner Hülle entledigt, kann 
beispielsweise Mikroorganismen auf­
saugen. die eine Ansteckung ver­
ursachen. Deshalb wurden keim­
freie Verbände durch bakterientö­
tende ersetzt.

Solcher Verbandstoff ist mit ei­
ner besonderen Lösung imprägniert. 
Daraus werden nicht nur Verbän­
de, sondern auch Verpackungsma­
terial für keimfreies chirurgisches 
Instrument. Kittel, Krankenhaus­
wäsche. Überzüge und Fenster­
vorhänge angefertigt.

Aber sie halten nur bis zu der 
ersten Wäsche. Dann wird die 
kostspielige Imprägnierung zur 
Hälfte ausgewaschen. Auch bei der 
Benutzung verliert der Stoff 
allmählich seine Eigenschaften.

Hier ist die üblich Ausrüstung 

war jedoch größer und kostspie­
liger als die Mühle selbst.

Auf Vorschlag der Erfinder 
Jewgeni Kowalenko. Dmitri'Gre­
bennikow und Wassili Owsjanni­
kow wurde 1963 eine Vorrich­
tung für die zentralisierte auto­
matische Beschickung der Kugel­
mühlen ausgearbeitet. Das neue 
System verabfolgt Kugeln und 
berücksichtigt dabei das Gewicht 
des Rohstoffs und seine physika­
lisch-mechanischen Eigenschaf­
ten. was die Betreuung von vie­
len Mühlen möglich macht. Die 
Vorrichtung läßt sich In Aufbe­
reitungsfabriken ohne kostspieli­
ge Rekonstruktion von Werks­
hallen einsetzen.

Das ..Herz" der Anlage Ist 
der Integrator — eine Kleine 
Vorrichtung, welche das Gewicht 
des zugeführlen Rohstoffes In die 
Mühle fixiert und die Zeit der 
Beschickung sowie die Kugelzahl 
festlcgt. Aus dem Aufnahmebun­
ker kommen die Kugeln In den 
Klassifikator oder in den Trom- 
mclspclscr und schließlich in ein 
Kettenbecherwerk. Später gelan­
gen die Kugeln In den Verteiler. 
An der Kugelrinne sind vor je­
der Mühle automatische Abtrenn- 
mechanlsmen aufgestellt. Kugeln 
werden entsprechend dem Bedarf 
jeder Mühle verabfolgt. Wenn 
auf einmal mehrere Anforderun­
gen vorllcgcn. speichert die Vor­
richtung sätmllchc Bestellungen 
bis zu Ihrer Ausführung.

Die Brcchabtellung hat nun 
bessere hygienische Verhältnisse 
und einen besseren Arbeitsschutz. 
Die Neuentwicklung zeitigt ei­
nen großen ökonomischen Effekt. 
Die Erfahrungen des dreijähri­
gen Probebetriebs zeigten, daß 
der Verbrauch an Stahlkugeln 
fast auf die Hälfte zurückging, 
was in unserem Lande hunderttau- 
sende Tonnen Metall etnsparen 
half.

Ing. Gennadi GUKOW

(APN)

für die Herstellung von Viskose- 
Stapelfasern: Zellulose wird in 
leine Chemiefäden umgewandelt. 
Aber die Bakterizide sind eben­
falls aktive chemische Stoffe. Kön­
nen sie in Reaktion mit Viskose 
treten?

Man griff auf Katalysatoren 
zurück . Die entsprechende Vor­
richtung kostet nicht viel und 
macht sieb io Produktionsanlagen 
rasch bezahlt: der Viskose-Ausstoß 
nimmt bei der neuen Ausrüstung 
um zwanzig Prozent zu.

Der neue Stoff besitzt erstaun­
liche Eigenschaften. Ihm können 
weder Luft noch Wasser etwas an­
tun. Seine Fähigkeit. Mikroben ab­
zutöten. leidet unter der Benut­
zungsdauer nicht. Aus dem neuen 
Stoff wird man sowohl chirurgi­
sche« Material wie auch Kranken­
hauskleidung anfertigen.

Igor WLADIMIROW
(APN)

"W I S S E N s C H A V T UND TECHNIK

Der Greiferiader vom Typ PMG 0.2 (herge- 
stellt in der Landmaschinenfabrik Liepaja) wird zum Verladen von Torf, Silofutter, Sand, Kunst­

dünger und anderen Gütern eingesetzt.
Foto: (APN)

Erste Nasenaffengeburt 
in Europa

Einen besonderen Zuchterfolg 
haben die durch Ihre moderne 
Ausstattung richtungsweisenden 
Affenanlagen des Frankfurter 
(Main) Zoologischen Gartens auf­
zuweisen: In der Nacht zum 11. 
August wurde der erste Nasen­
affe geboren. Es ist die erste Ge­
burt In Europa und das zweite 
Mal überhaupt, daß Nasenaffen 
in Zoos gezüchtet wurden. Im 
klimatisch sehr begünstigten 
Zoo von San Diego (Kalifornien) 
wurde im Herbst 1965 ein Na­
senaffe geboren. Daneben kom­
men zuweilen im Surabaja-Zoo 
in Java Junge Nasenaffen 
zur Welt. deren Mütter 
Jedoch trächtig gefangen wur­
den; sie können dort unter vojl- 
kommen der natürlichen Lebens­
weise entsprechenden Bedingun­
gen gehalten werden.

Wenn der Gesichtsausdruck 
des Nasenaffen-Babys auch noch 
sehr von dem der erwachsenen 
Tiere abweicht, so Ist doch die 
Ähnlichkeit mit den Eltern un­
verkennbar. Seine ausgeprägte 
Stupsnase verleiht Ihm ein drol­
liges Aussehen. Die graubraune 
Farbe des Fells ist von der rot­
braunen Färbung der erwachse- 

I nen Nasenaffen noch völlig vor- 
I schieden.

Ob das Frankfurter Jungtier 
ein Männchen oder ein Weibchen 
Ist. konnte noch nicht sicher 
feslgestellt werden, da die Mut­
ter ihr Kleines Immer fest an 
sich gedrückt hält. Den Zoobe­
suchern Ist cs hingegen viel bes­
ser möglich, das Baby genau zu 
betrachten. Tritt jedoch eine den 
Nasenaffen bekannte Person 
dicht an den Käfig, setzt sich der 
Vater augenblicklich schützend 
vor Mutter und Kind. Sein auch 
sonst sehr ausgeprägtes Abwehr- 
verhalten ist seit der Geburt 
noch viel auffallender geworden. 
Nasenaffen können einen halben 
Zentner schwer werden!

Die Nasenaffen gehören zu den 
eigenartigsten Gestalten der 
formenreichen Gruppe der Affen. 
An einem fast plump wirkenden 
Körper sitzen ungewöhnlich 
lange Arme und Beine und ein 
sehr langer, nach unten baumeln­
der Schwanz. Das nackte Gesicht 
wird von einem Haarkranz ein­
gerahmt. nahe der Stirn' bildet 
die kurze Sctieitelbehaarung ei­
nen Wirbel. Dieser Ist bei jedem 
Tier etwas verschieden, so daß 
man die einzelnen Mitglieder der 
Gruppe daran unterscheiden 
kann. Das kennzeichnendste 
Merkmal ist Jedoch die Nase.

Sie Ist bei weiblichen Tieren 
mäßig, beim Männchen aber 
stark verlängert und abgeplattet. 
Der wissenschaftliche Artname 
des Nasenaffen lautet ..Der Mas­
kierte". was auf die unförmig 
verlängerte Nase bei alten männ­
lichen Tieren hinweist. Bel die­
sem hängt die Nase über den 
Mund herab., so daß sie beim 
Essen mit der Hand hochgeho­
ben werden muß. Die Nasenaffen 
sind Blattesser, sie erhalten des­
wegen im Zoo neben ihrer vor­
wiegend aus Obst und Gemüse 
bestehenden Nahrung nach Mög­
lichkeit immer grüne Zweige, 
bei denen sie vor allem die Blät­
ter und Rinde verzehren.

Die in ihrem natürlichen Vor­
kommen auf Borneo beschränk­
ten Nasenaffen sind äußerst heik­
le Pfleglinge. Bis vor wenigen 
Jahren galt Ihre erfolgreiche 
Haltung überhaupt als unmög­
lich. Die ersten, um die Jahrhun­
dertwende in zoologischen Gär­
ten gehaltenen Tiere lebten be­
stenfalls einige Wochen. Deshalb 
haben die Zoos über fünfzig Jah­
re die Pflege nicht mehr gewagt. 
Der Frankfurter Zoo war der er­
ste In Europa, der erfolgreich 
den Bann brach. Heute gedeihen 
die Tiere in einigen Zoos schon 
sehr gut. Die Frankfurter Nasen- 
affen-Gruppe besteht — abge­
sehen von dem Baby — aus zwei 
Männchen und vier Weibchen. 
Davon sind zwei Weibchen und 
ein Männchen erwachsen, die üb­
rigen drei Tiere sind wesentlich 
Jünger.

Pressedienst ZGF(M)

Bücherschaa Sportwettbewerb der „Freundschaft“

Krieg 
der Ideologien

flÜGHERMAHKT
feffiifflinÄOiäffi

Das war in den Jahren des ver­
gangenen Krieges. An der sowje- 
tisch-deutechen Front tobte der er­
bitterte Kampf. Beiderseits waren 
zahlreiche Armeen mit vielen Pan­
zern. Kanonen und Flugzeugen ein­
gesetzt. Es wurde jedoch nicht mit 
diesen Mitteln gekämpft. Das war 
ein Krieg der Ideologien — der 
fortschrittlichen sozialistischen und 
der barbarischen faschistischen. Es 
wurde im politischen Leben, im 
Rundfunk, in der Presse und in der 
vordersten Linie gekämpft. Wie 

' dieser Kampf war, berichtete in 
seinen Tagebuchauf Zeichnungen
der verstorbene Schriftsteller 
Dmitri Stscheglow. Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Seine beiden Bücher — ..Drei Stri­
che" und .Jm Auftrag des Kriegs­
rats“ — erschienen vor kurzem in 
einem Band im Verlag „Sowetski 
pissalel“.

Die Tagebuchauf Zeichnungen 
umfassen die Zeit vom Mai 1943 
bis Mai 1945, als da« faschistische 
Deutschland bedingungslos kapitu­
lierte. Tag für Tag erzählt der 
Schriftsteller, wie die Sowjeioffizie- 
re aus den Gesprächen mit den 
Kriegsgefangenen. Beutedokumcnlen 
und. feindlichen Funksendungen die 
..Argumente“ der faschistischen 
Propaganda kennenlernten und die­
se widerlegten. Sie richteten an die 
Soldaten und Offiziere die Worte 
der Wahrheit, entlarvten die fa­
schistische Demagogie und Verleum­
dung. schrieben Flugblätter für die 
Soldaten der Wehrmacht.

D. Stscheglow berichtet viel In­
teressantes über die Tätigkeit des 
Nationalen Komitees „Freies 
Deutschland" und seiner Beauftrag­
ten an der Front. Innige Worte fin­
det der Verfasser für die deutschen 
Antifaschisten Bernhard Bechler. 
Heinz Keßler, Otto Zeiß u. a., die 
Seite an Seite mit den sowjetischen 
Menschen im Krieg gegen den Fa­
schismus standen und ihre Lands­
leute zum Kampf gegen verbreche­
rischen HitlerklQngel. für ein fried­
liebendes demokratisches Deutsch­
land aufriefen.

Georgi KOROTKEWITSCH 
(APNj

Die Buchhandlung „Woßchod" hat neulich eine große Partie Bücher an« 
verschiedenen Wissensgebieten erhalten. Wir bringen heute eine kleine 
Auswahl aus dem mannigfaltigen Bücherverzeichnis, das die Buchhand­
lung dem Leser vorlegen kann.

H. Alexandrow. Deutsche Lexik in Wortgruppen
E. Giilyga. Syntax der deutschen Gegenwartssprache
E. Riesel. Der Stil der deutschen Alltagsspriche
L. KosMuaon. Deutsche Phraseologie
M. Arsenjewa. Grammatik der deutschen Sprache
W. De»ekln. Aufgabensammlung in Grammatik

Rechtschreibung der deutschen Sprache. 
Wörterbuch der Hygiene. • 
W* Schreyer. Augen am Himmel 
R. Petersbagen, Gewissen in Aufruhr.
B. Reimann. Ankunft Im Alltag
H. Krauß. Gesunde Küche 1
J. Mader. Der Banditenschatz

E. Deutsch. Schubert. Erinnerungen seiner Freunde 
A. SebwellMr. Johann Sebastian Bach 
Musiklexikon in zwei Bänden
Th. Mann. Die Buddenbrocks,

0. 53 Rubel 
0.54 Rubel 
0. 88 Rubel 
0.60 Rubel 
0. 57 Rubel 
6,42 Rubel 
0, 41 Rubel 
0, 58 Rubel 
1..60 Rubel 
0, 89 Rubel 
0. 89 Rubel 
0, 58 Rubel 
1. 00 Rubel 
0. 73 Rubel 
2, 00 Rubel 
2. 00 Rubel

8. 40 Rubel 
1. 72 Rubel

Die Bücher können per Nachnahme durch die Buchhandlung „Woß­
chod", Zellnograd, l'liza Mira, 30 bestellt werden.

Wir empfehlen:

„Der Banditenschatz“
Ich mache mit

ein Dokumentarbericht Ober Hit­
lers geheimen Gold- und Waffen­
schatz von Dr. Julius Mader, er­
schienen im Deutschen Militär- 
verlaß.

In den letzten Jahren Ist eine 
ganze Reihe von Büchern des Au­
tors erschienen, die Problemen des 
zweiten Weltkrieges gewidmet sind. 
Mader ist bekannt als Autor solcher 
Werke wie „Die graue Hand“, 
„Gangster in Aktion“ u. a„ er war 
auch Mitautor des bekannten 
Buches „Dr. Sorge funkt aus 

Tokio". Das vorliegende Buch 
„Der Banditenschatz“ ist dem Ge­
heimnis des Toplitzsees gewidmet, 
in dem von den SD-, SS- und 
Marinekommandos 1944—1945
märchenhafte Schätze -versenkt wur­
den.

Bel verschiedenen Bergeaktionen

„verunglückten“ die steh mit die­
sen Arbeiten Befassenden 1939 und 
später auch 1903 unter mysteriösen 
Umstünden.

„Der Banditenschatz“ von Julius 
Mader Ist, ein aufschlußreicher 
Dokumentarbericht über der Öffent­
lichkeit unbekannt gebliebene 

1 Tatsachen. Das Buch ist bisher in 
einer seltenen Auflage von 400 000 
Exemplaren erschienen.

„Der. Bondilcnschatz“ ist ein 
Kapitel Geschichte der jüngsten 
deutschen Vergangenheit und gibt 

' einen schlagenden Beweis für die 
Forderung von Julius Fucik 
„Menschen, seid wachsam!“

Das Buch kann auch per Nach­
nahme durch die Buchhandlung 
„Woßchod“, Zelinograd, uliza Mira, 
30, bestellt werden.

Ich wuchs als ein schwächliches 
Kind heran. Ich beneidete meine 
stärkere Kameraden . „Nur der 
Sport kann den Menschen stark 
machen", sagte mein Sportleh­
rer und halt mir dabei mei­

ne körperliche Schwäche überwinden.
Seitdem treibe ich in meiner 

Freizeit Sport. Im vorigen Jahr, als 
ich noch die 10. Klasse besuchte, er­
füllte ich die Norm für die erste 
Sportklasse im Skiläufen. Ich habe

Vierter Sieg!
Turku. (TASS).- Uhsere Sportler 

haben das Rückspiel in der Euro- 
pameistersehnft im Fußbai) gegen 
Finnland mit, 5:3 gewonnen. Die 
UdSSR-Auswahl, Spitzenreiterin in 
der dritten Ausscheidungsgruppe, 
hat nach 4 Treffen 8 Punkte er­
stell. Unsere Fußballer brauchen 
also bei den bevorstehenden Spie­
len (gegen Österreich .und Grie­
chenland) nur einen Punkt zu er­
zielen, um aus der dritten Aus­
scheidungsgruppe der Europamei­
sterschaft siegreich hervorzugehen. 
Die finnischen Fußballer haben 
praktisch ihre Chance, ins Viertel­
finale der Meisterschaft des Kon*

♦tinents aufzurücken. verloren.

auch die zweite Klasse in Volley­
ball und Fußball. Und jetzt bin ieh 
selbst Sportlehrer geworden. Mit 
Vergnügen nehme ich am Sport- 
weltbewerb der „Freundschaft“ 
teil, «eil ich darin ein Mittel sehe, 
für den Sport neue Freunde zu ge­
winnen.

Arthur KEIL 
Sportlehrer der Mittelschule von 
Screnda

Gebiet Koktscbeiaw.
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Großer Arbeltaaehwung herrscht 
jetzt am Bau dea t’sl-lllmer Wasser­
kraftwerks. des dritten der Anga- 
raer Kaskade. Das Kollektiv der 
Bauarbeiter hat beschlossen. _ das 
Bassin der 1. Baufolge des Kraft­
werks aum 50. Jahrestag der So. 
«t jetmaehl ferllgzustellen.

UNSER BILD: Tag und Nacht 
wird der Fangdamm mH Hilfe der 
Selbsthipper aufgeschüttet.

Foto: M. M1NEJEW

(TASS)

Konkurrent 
des Kumys

Scbuhat ist ein nahrhaftes Ge­
tränk, welches von den Einwohnern 
de« West- und Südkasachstans aus 
der Kamelmileh bereitet wird, in 
Bälde werden einige Milchfabriken 
unserer Republik mit der Produk­
tion von Schubat beginnen. Hierfür 
entstehen einige neue Kamelzucht- 
fanneu. die außer der Kamelmileh 
auch Kamelhaar liefern werden.

In diesem Jahr begannen die Be­
triebe der Republik auch die Pro­
duktion von zwei anderen kasachi­
schen nationalen Milchprodukten. 
Kurt und Iremshik werden nach 
Volksrezepten bereitet, die aus fer­
ner Vergangenheit Oberliefert wur­
den. Beide Produkte sind sehr nahr­
haft und haben einen originellen 
Geschmack.

(APN)

I

$ TELEFONE
Chefredakteur — 19-09, Stetto.^ 

§ Chefr. — 17-4H. litdaHtonui>/t>x 
S tir — 79-84. Sekretariat — § 
S 76-56. Abteilungen: PropagzndoS 
S— 74-26. Partei- und politiiehe  ̂
§ Massenarbeit ■— 74-36, Tirt-^ 

schuft — 18-23. 18-71. Kultur —| 
ZdsßJ. Literatur und Kunst — § 

$ 78-30. Information — 17-65. te-^ 
S serb'iefe —• 77-!t, ‘Buchhaltung^ 
' 66-45. Fernruf — 72. S

§

Redaktionsschluß: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt)
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